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Vorrede.

Auls Vereinigungs-Mit
n tel zwiſchen GOtt und

SJ

F.LOy dem Sunder, iſt die wah

GrundSprache Alten Teſtaments

iſt ſolche eine Wiederzuruckkehr,
und nach dem Neuen Teſtament
heißt Buſſe thun ſo viel, als:
nach genchehener That klug
werden. Wenn wir die Buſſe
uberhaupt anſehen, ſo wird ſolche

vor das gantze Werck der Bekeh—
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Vorrede.

rung eines Sunders zu GOtt ge
nommen; alſo daß darunter die Er—
keütniß, Bekenntniß, Bereuung der
Sunde und der Glaube an Chriſtum
begriffen wird. Wir konnen hier
den Papiſten, welche die Buſſe vor
ein Sacrament halten, nicht weit
lauftig widerſprechen, ſondern, wenn

wir ſagen, (r) daß die Buſſe zu beh
den Teſtamenten gehore. Kein Sa
crament aber N. T. iſt beyden Teſta
menten gemein. Daß (2) ſolche
kein Werckzeug ſey, dadurch der
Glaube konne geſtarcket werden,
maſſen der Glaube durch die Buſſe
nicht beſtatigt, ſondern als ein Stuck
derſelben voraus geſetzet wird; und

daß (3) ſolche kein auſſerlich und



Vorrede.
ſichtbar Zeichen habe, das zu denen
Sacramenten erfordert wird, ſo mag

es damit gnug ſeyn. Jndeſſen ge
hort das von Sunden aufſtehen und

wieder zu GOtt kehren unter die
drey Stucke, welche keinen Aufſchub

leiden. Wem iſt bekannt, daß er
morgen noch leben werde? Wer

weiß, ob er morgen im Stande iſt
Buſſe zu thun? und wer iſt über—
zeugt, ob ihm morgen GOtt ſeine
Gnade aus gerechtem Gericht
nicht entziehen wird? Derjenige,
welchem die BewegungsGrunde,
ſein gantzes Leben eine ſtetige Buſſe

ſeyn zu laſſen, nicht kraftig gnug
vorkommen, liegt in einer fuhlloſen
Schlafſucht gleichſam begraben.

X3 Leis



Vorrede.

Leiden wir denn nicht alle, da wir

allzumal Sunder ſind, Mangel an
eigener Gerechtigkeit nach GOttes
Ebenbild? Rom.3, 23. Laufen nicht
alle Unbusfertige der augenſcheinli—

chen Gefahr, in die ewige Quaal
geſturtzet zuwerden? Rom. 2,5. Wie

kan uns aber der barmhertzige GOtt

unſere Sunde vergeben, wenn wir
ſolche verheelen oder verkleiſtern
wollen? Pſ. 3z2, 5. Demnach, heu
te, ſo ihr ſeine Stimme horet, ſo ver

ſtocket euer Hertz nicht. Pſ. 95,7
Dieſe Worte ſolten einem jeden, der
die Hande in den ſichern Schoos le
get, wie ein ſtarcker Donnerſchlag,
in das harte Hertz fahren, um ſich
heilſam erſchrecken zu laſſen, die Tie

fe



Vorrede.

fe ſeines Berderbens mit Nachden
cken zu uberlegen. Obſchon die Be
kehrung ſchwer; Denn Auguſti—

nus ſagt: Es iſt ein groſſer
Wunder einen geiſtlicher
Weiſe aufzuwecken, der kunf—
tig ewig lebe, als einen leib
lich auferwecken, der wieder
zeitlich ſterbe, ſo iſt ſie doch aller—

dings moglich. Die Mittel, nem
lich das Geſetz, Evangelium und
das Creutz ſind kraftig gnug, einen
Geiſtlichtodten aus dem Schlaf zu
erwecken.Wer mit angefuhrten
Auguſtino eifrig betet: Wie
lange ſoll es morgen, morgen
heiſſen, warum ioll ich nicht
ietzt und in dieſer Stunde

X4 von
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von meiner Schande be—
freyet werden? Der. hat den
Schluſſel zu Gottes Hertzen gefun

den. Die Buß-Thranen; ſo aus
einem zerknirſchten Hertzen ſteigen,
erweichen ſeine Barmhertzigkeit, daß
er einem Sunder die Liebes-Seile

anlegt, um ihn aus denntiefen
Schlamm des Berderbens Zzu ſich
zu ziehen. Seine Zuge ſind Wun
dervoll, und von ubernaturlicher
Kraft; iedoch aber geſchehen ſolche

nicht mit unwiderſtreblicher Gewalt.

Gegenwartige Blatter legen uns
die reifen Gedancken vor Augen, wel
che ein vornehmes Frauenzinimer,
das ſich in dem Koth der Sunden he

rum geweltzet und mercklich beſudelt,
endlich



Vorrede.
endlich aber durch eine harte Kranck—

heit zu einem Gefaß der unendlichen
Barmhertzigkeit GOttes worden,
bey der Wiederzuruckkehr gehabt.
Die Ausdrucke, welche dieſe Dame

vor ihrem Schopfer wehmuthig
ausgeſchuttet., ſind beweglich und
legen ein unverwerflich Zeugniß von

einer guten Verfaſſung des Gemu
thes ab. Rohe Gemuther konnen
ſich ſolche zu einem Muſter dienen
laſſen, daß, wenn ſie der grundguti—

ge GOtt mit Seilen der Liebe he—
rum und zu ſich ziehen will, ſich nicht

widerſpenſtig zu erzeigen beweget
werden. Denn es wird der, wel—
cher dieſe Betrachtungen mit Auf—
merckſamkeit lieſet und behertziget,

XS ſolche
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ſolche ohne einige innere Ruhrun—

gen nicht von ſich legen konnen; ſon
dern eingeſtehen muſſen, daß dieſelbe

vermogend geweſen, auch in einem
verharteten Hertzen ein Feuer anzu

zunden, davon die Funcken in die Ho—
he ſteigen. Und um dieſes Wer—

thes willen hat man ſolche vor wur—

dig geachtet aus dem Franzoſiſchen
in unſere Mutter-Sprache zu uber—

ſetzen. Wir wünſchen, daß der
barmhertzige GOtt alle, welche in
SundenSchlummer dahin rennen,

kraftig zuruck ziehen und erwecken
moge, damit ſie rechtſchafne Buſſe
thun und ewig leben. Geſchrieben

den 20. Auguſti 1741.

t*Vorbe



Jner von denen erſten und groſſe
nen Lehrern der Kirchen ſtehet in

bußfertige Seelen finden,

2 den Gedancken, es ware ſchwerer,

ls ſolche, die den Tauf-Bund nicht ge
rochen; und ſolches deswegen, weil bey
o gar weniaen die Buſſe rechter Art wa
e. Dieſe MReynung hat gewiſſer maſ—
en ihren Grund; Doch aber erwecket die
Zute GOttes noch jezuweilen einige
Vunder der Buſſe, Seelen, die den Sun
ern zu lebendigen Beweiſſen dienen muſ
en, daß Er nach ſeiner ewigen Erbar—
nung allemal bereit ſey, die Verirrten zu
ich zu ziehen, und diejenigen, ſo mit recht
chaffenen, empfindlichgeruhrten. Her
een zu ihm kommen, liebreich aufzuneh
nen. Er hat nicht Gefallen am Tode
erer Sunder, ſondern will, daß ihnen
as fur ſie vergoſſene Gottes-Blut zum
Henl, und ſeligen Vereinigung mit dem
vchſten Gute, angedeyhen ſolle. Die
Rirche hat ſeit einigen Jahren ein ſolch
kxempel an der Perſon eines Furſten mit

Ver



Vorbericht.

Verwunderung betrachtet, und man hielt
ſeine Buſſe, nach ihrer Strenge, ſeit den
erſten Jahrhunderten, vor etwas gantz
unerhortes. Aber gewiß, wir haben je
tzo nicht weniger Urſache, die Bekehrung
einer vornehmen Dame mit aller Auf
merckſamkeit anzuſehen, welche das Au—
ge GOttes mitten in dem Verderben, und
denen ſtrafbareſten Ergotzlichkeiten der
Welt, aufgeſuchet, und aus welcher ſeine
Erbarmung ein Erſtaunens wurdiges
Muſter der Buſſe gemacht hat. Es wird
gar leichte ſeyn, aus denen gottſeligen Be
trachtungen, die man gegenwartig durch
den Druck bekannt machet, und die ſie,
bey ihrer Entfernung von der Welt, da
ſie eben von einer todtlichen Kranckheit
wieder aufgeſtanden geweſen, abgefaſſet,
gegrundet zu ſchlieſſen, wie reiche Aus
nuſſe ſeiner Liebe der ewige GOtt dieſer
Seele gegonnet. Gewiß, ſo ſchnode die
Sache vor ihre wahre Gluckſeliakeit, bey
dem vorigen profanen Weſen, hintange
ſetzet worden, ſo vollig iſt fie dermahlen
von der Liebe GOttes eingenommen, wel
che ſie veranlaſſet, eine Berlangerung des
Lebens zu keinem andern Ende zu wun
ſchen, als, der gottlichen Gerechtigkeit ge

nung
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nung zu thun, und die Sunden derer ver
gangenen Jahre durch Buſſe auf ewig
von ſich zu entfernen. Jhre Demuth er
laubet uns nicht, ſelbige offentlich zu nen
nen, und ſie wurde nimmermehr zugelaſ—
ſen haben, dieſe heiligen Betrachtungen
durch den Druck gemein zu machen, wenn
ſie von dieſer Entſchlieſſung Nachricht ge
habt; So aber ſind ſie ihr von einer an
dern gottſeligen Dame auf eine lobens
wurdige Art entfuhret worden, welche es
vor unbillig hielte, ein zu Bekehrung de
rer Sunder ſo ausnehmend nutzliches
Werck im Verborgenen liegen zu laſſen.
Zwar fehlet es der Welt an Schriften
von dergleichen Gattung gar nicht; doch
aber kan man nicht umhin, dieſe, als ein
vollkommenes Muſter einer rechtſchaffe
nen Buſſe darzuſtellen, und darinnen zu-
gleich ein empfindlichaeruhrtes Hertze
abzubilden, welches die zartlichſte Neigung
gegen GOtt und ſeine Gemeinſchaft vezei
get. Es gebe der Himmel, daß diejeni
gen, ſo ſie kunftig leſen, etwas von denen
innigſten Beweaungen, unter welchen ſie
von dieſer gehe ligten Seele aufgeſetzet
worden, empfinden mogen! Der Liebha
ber des Lebens verleihe, daß alle, ſo es

ihr
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ihr bisher in denen Sunden gleich gethan,
nunmehr auch ihrem lobens-wurdigen
Exempel in der Buſſe nachfolgen, und die
Zeit, ſo ihnen die Barmhertzigkeit GOt
tes ſchencket, alſo vortheilhaft anwenden,
daß ſie ohne Verzug einen geſegneten An
fang machen, mit Ernſt und Eyfer auf
das Heyl ihrer Seelen zu dencken!

Die Cenſur der Theologen von der Sorbonne.

 S erhellet aus dieſer kleinen Schrift, daßS ſetzet, nach ſeiner
xa nicht nur GOtt die Perſon, ſo ſelbige aufge

let, und zu ſich. gezogen; ſondern auch ihre Seele
mit einem Strahl von ſeinem allerreineſten Licht
erleuchtet, und ſie im Stand geſetzet, dieſe Betrach
cungen mit tiefeſter Ehrfurcht abzufaſſen, und die
Bewegungen der Gnade auf ſo eine edle Art vore
zuſtellen, welche demjenigen heiligſten Weſen, ſo
ſie aus dem Abgrund derer Eitelreiten herausge
gogen, vollkommen anſtändig. Rechtſchaffenes
Chriſtenthum und Zeiligkeit leuchten in dieſem
Wercke allenthalben hervor; und anſtatt etwas
darinne zu flnden, welches dem Glauben der Rir
che, oder guten Sitten zuwider liefe, ſo halten wir
es vielmehr allen Gläubigen, welche ſich das Werck
ihrer Seeligkeit einen Ernſt ſeyn laſſen, und in die
Ordnung einer ächten und eytriaen Bune eintre
ten wollen, vor höchſt nützlich. Dleſes iſt dasjeni
ge Zeugniß, welches der Wahrheit ſelbſt abzuſtat
ten, wir uns verbunden erachtet haben. Geſchrie
ben in Paris, am 8. Junii 1630. ROVLAND.

PR. DV BOV.
Betrach
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Die 1. Betrachtung
Uberleget die Schuldictkeit, ſein gan—
tzes Leben demjenige ll

wWna er eiligſten eſenaufzuopfern, deſſen Erbarmung man es 1d lſch
e iguzu dancken hat: und faſſet den großmüthigen

Entſchluß, ſich nicht von neuen mit dem ein
mal verabſcheueten Sünden-Unflath

Zu beſiecken.

Je kan ich es dir, o mein
GOtt! vergelten, daß du
mir Leben und Geſundheit

wieder geſchencket; mich
zwar bis an die Pfortender Hollen kommen laſſen aber alich

machtig wieder zuruck gefuhret, und dich
allenthalben meiner Seelen hertzlich an
genommen; Ja, daß du deine unwurdi
ae Magd mit einem Reichthum von Er
vbarmung und Gnade uberſchuttet?

Jſt es wohl zuviel, o mein GOtt!
wenn ich zur Erkenntlichkeit vor dieſe

A2 Gna



4 Betrachtungen
Gnaden-Gaben alles hinwiederum auf
dich richte, und dir ſie in heiligen Ubun—
gen wieder ſchencke? Jſt es zu viel, wenn
ich, um das Aergerniß mit meinem Le
ben, welches in der That nichts anders
geweſen, als eine ſtete Beleidigung deiner
heiligſten Gerechtigkeit, wieder gut zu
machen, mich nun gantzlich deinem Dienſt
und der Verherrlichung deines Nahmens
aufopfere? Jſt es zu viel, wenn ich, dei
ner Gerechtigkeit genuna zu thun, und
dich zur Vergeſſenheit aller meiner pro
fanen Ergotzlichkeiten zu bewegen, denen

ſelben auf einmahl entſage? Ja, iſt es
wohl zu viel, o HErr! wenn ich, einer
unalucklichen Ewigkeit zu entgehen, nach
nichts weiter trachte. als nach einer wah
ren unendlichen Gluckſeligteit, nach dem
Genuß deiner ſelbſt, und naen vem Strom
des lebendigen Waſſers, damit du deine
Auserwehtten ·erquickeſt?

Jetzo erleuchtet dein Licht meine See

le, und deine Gnade hat mein Hertz durch
drungen: Das Andencken des Jam
mernswurdigen Zuſtandes, aus weichem
du mich herausgerinen, beunruhiget mich
zwar; laſſet mir aber doch noch ſo vtei
Zuverſicht, mich mit meinem Gebet vor

dir



uber die Barmhertzigkeit Gottes. 5

dir nieder zu werfen: Nun ſo laß doch,
o ewige Liebe! nicht zu, daß ich wieder in
die vorige verdammliche Schlafſucht ver
ſincke, und in ſo eine freche Sicherheit
verfalle, darinne man, ohne Empfin
dung und Erinnerung des Gewiſſens,
von dem Schatten des ewigen Todes
uberdecket wird.

r1hen. Jo erkenne inenr. als zu wohl,
daß alle die: haßlichen Mißgeburten eines



6 Betrachtungen
verblendeten Verſtandes, und einer ver
gifteten EinbildungsKraft, noch nicht
gantzlich aus meiner Seelen getilget ſind:
Mur deine machtige Gnade kan verhin
dern, daß ſie nicht die Oberhund uber die
jenigen ſchatzbären Wahtheiten bekom
men, welche deine Barmhertzigkeit in
meinen Sinn geſchrieben.

Die 2. Betrachtung
Bittet um gottliche Feſtigkeit, in de
nen genommenen Entſchitienſungen, und um

freudigen Zutritt zur Gnade, mit einem ge
reinigten Zertzen.

Chencke mir nun, o mein GOttli
auch die Geſunbheitehrr. Seelen,S, derjenigen

und wurcke in mir ein inniges

ve und heiligen Freude, welche durch keine
Abwechſelung jrrdiſcher Dingengeſtonret
werden kan: Nach einem: renen Ver-
anninen  Aa L

erch ver Sunden veſreyet, und aurden Zeg des Lebens geleitet ſche. Laß

Men
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aber auch den Geiſt der Gnaden in mei
nem Hertzen unausgeſetzt Platz nehmen,
denjenigen Geiſt, von welchem alles wah
re Gute ſeinen Urſprung hat, den Geiſt
der Kraft, des Epfers und der Beſtan
igkeit, welcher, wenn er uns erſt die Rei
nigkeit des Hertzens wieder geſchencket,
ins auch bis ans Ende auf dem Wege
deiner Gebote fortfuhret. O! was wur
de. doch mit allen guten Vorſchlagen und

us
D

Verſprechungen a gerichtet ſeyn, welche
nir die bange To esFurcht und auſſer
tte Gefahr ausgepreſſet, wenn nieht deine
Erbarmung ihnen die gehorige Feſtigkeit
zabe. Wie konte ich gegen die Anlaufe
und Verſuchungen ſo vieler ſichthar und
unſichtbarer Feinde, gegen die juſſen Reie
zungen und hefti en Sturme der verdor
enen Natur be chen, wenn mich nicht
zeinee Gnade maachtig unterſtutzte. O
vEtn Dur: ilr dem Niedergeſchlage
nen uur,rilnd. laſſeſt dir es wohlgefallen,
wenn man. mit offenen und kindlichen
vertzen zu dir roin nit, wenn man ſeinen
Jammer und Schwache dir entdecket,
und aus der unerſchopften Quelle deiner
Gnaben alle benothiate Kraft und Er—
quickung herhohlet: So neige denn auch

A4 ken



3 Betrachtungen
den GnadenScepter gegen meine ſchuch
terne Seele, da ich dir das innerſte mei—
nes Hertzens entdecken will. O HErr,
mein Artzt! alle Patienten, ſo ſich dir
anvertrauen, erlangen vhne Ausnahme
Geſundheit und Leven, und du verwah
reſt uns ofters, ohn unſer Wiſſen, vor
den unheilbarſten Kranckheiten; ich bitte
von dir die benothigten Heilungs- und
Verwahrungs-Mittel, zur Heiligung
meiner Seelen. Gieb aber auch, o mein
GOtt! daß ich nicht etwan ben ſolcher
Verfaſſung meines Siknes dariim bitte,
welche jhrer edlen Kraft gantz zuwider
ware.

Bereite du ſelbſt meinen Geiſt, Seel
und Leib, durch die ſuſſe Salbung deiner
Gnade, daß er eine wurdiae Wohnung
meines GOttes und Brherrſchers werde,
ehe du das gottliche Reinigungs-Mittel,
welches zur volligen Geſundheit gedeyhen
ſoll, in ielbigen ausgieſſeſt. Wie iſt es
moglich, ohne Vorbereitung ſich:au dem
Allerheiligſten zu nahen, iurw aur einen
Schritt, ohne wahre Sinnes Alenderung,
aus dem Umgange mit den Sundern,
in die ſſe Gemeinſchaft mit vem. HErrn
aller Herren, einzutreten? So laß mich

denn,
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denn, o aroſſer Erbarmer! in die Tiefe
meines Verderbens einſehen; gieb mir
aber auch einen lebendigen Eindruck von
deiner Hoheit und Liebe, ehe du mich zu
demjenigen gottlichen Gaſtmahl kommen
laſſeſt, dabey ich entweder das Leben oder
den Tod finde.

Die z. Brtrachtung
Stellet die nothigen Eigenſchafften
einer Seele vor, bey dem ginzunahen zu
JESu, nach dem Exempel des Cananäiſchen,

Samaritiſchen, und öffentlich ſündigen

Jeb mir, o nein Helfer! bey der
jetzigen Unruhe meiner Seelen,
und der vanaen Beklemmung

Wernzens: auerkennen, mit wasi

rd un dd' ngſt ich es zu bedau
in dich,/ den machtioen Be

Al. Ai E—herrſcher allere und das hochſte Gut,
ſo frec heleidigkt: nre inith auch: was

T

E

nes erfordert werde/ bienn gottlichen Gaſt
vor eine Reinigkeit deu Hetzens und Sin

aur;unehmen. Darf rnan ſich wohl un
terſtehen Dir, einen von den Eitelteiten

A der
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der Welt umnebelten Sinn, und ein
mit verkehrten Neigungen beunruhigtes
Hertze, zu einem reinen und angenehmen
Hpfer vorzulegen? Ware es nicht eine
Entweyhung deines heiligſten Weſens,
dir denjenigen Platz zu einer Wohnung
anzuweiſen, aus welchem nur vor kur
tzen deine abgeſagteſten Feinde vertrieben
worden? Und wie durfte ſich endlich eine
Sunderin ohne Buſſe und Liebe darſtel
len, Theil zu nehmen an dem Verdienſt
ihres gecreutzigten JEſu? Sie wurde,
anſtatt in eine heilige.Gemeinſchaft mit
Jhm einzutreten; neine iſchreckliche Be
ſchimpfung dieſes HErrn der Herrlichkeit
begehen. So bekraſtige demnach in mir

allem Boſen zu eütftrnen, und lan das
den ernſten Entſchlun, mich auf ewig von

Verlangen, dich eintzig zu lieben, immer
herszlicher, reiner und brennender werden.

Schencke mür ein zerknirſchtes ünd ge
demuthigtes Hertze, deſſen Verlan zen
und Sehnen. du niemahls verwirf eſt,
und aieb, daß ich mich in ebyn! her Sre
len-Verfaſſung  wia das elinanaaiſche

einige GnadenPlife af mid wonn ich
mich zu dir nähe,uwie auf dieie arme

Aus—

S—
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Auslanderin. Jch bin zufrieden, wenn
du mich nur als einen armen Hund be
trachteſt, und ſchatze mich uberflußig gluck—
lich, wenn ich einige Brocken unter der
jenigen Tafel, davon deine auserwehlten
Kinder geſpeiſet werden, aufleſen' darf.
Siehe, mit einem brechenden VaterHer
tzen auf eine arme Sunderin, welche gantz
verſchmachtet aus dem Ofen des Elendes
kommt, und, wir oas Samaritiſche Weib
um eitzen Trovren von deinſelben leben
digen Waſſer bittet, mit welchem du in
ihrer Seelen auf einmahl, die ſonſt uner
ſattliche Begierde zu ſundigen, tilgeſt.
Beſonders aber ſiehe mich an, als die
berufene Sundetin, und wurcke ſo heilige
Bewegungen in mir, daß ich deine Fune
mit meinen Buß-Thranen netze; und
durch viel glaubiar Liebe die ubermachte
Menae meiner iiſfethaten auszuloſchen
mich bemuhe.Dieſe dreh Perſonen nennen wir bil

lich noch imimer icdendig Jengen demner
Erbarmung, diennns. cch belehren,
wie nnſere Hoffnimu ſauf eine Gute be
ſchaffen ſeyn ſolle. Gorluiß mir denn eben
die Gnade angedeyhen, welche ihnen wie
derfahren, und ſchencke nur vorher, ehe

ich



12 Betrachtungen
ich mich zu deiner heiligen Tafel nahe,
und an denen anbetens- wurdigen Ge
heimniſſen Theil nehme, einen lebendigen,
demuthigen und ſtandhafften Glauben,
welcher die Erfullung deines Geſetzes und
die unumſtoßlichen Grunde meines Heyls
in ſich faſſet.

Die 4. Betrachtung
Erinnert ſich, wie nothig einer buß

fertigen Seele die Stundhaftigkeit des
Glaaubens iey.

7

rechte Leben und die: GOttgefällige Art
ertheilen kan, und welcher, ohngeacht
meiner Schwache, deiner Liebe und Gna
de in meinem Hertzen den Plan bereitet,
und mir dieſe unſchatzbaren Guter er
halt. Jch wunſche mir einen ſtandhaf
ten Glauben, der erſtlich.eine unbewegli
che Gewißheit von ber Wahrheit deiner
Worte. in meinem Hertzen grunde, und
denn beſonders michdavon kraftig kiber

zeuge,

Geh bitte, o mein GOtt! um ei
enen lebendigen Glauben, welcherG allen meinen Handlun en das
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zeuge, daß es unmoglich ſey, zweyen Her
ren zu dienen; durch welches gottliche
Verwahrungs-Mittel ich vor allen Lo—

ckungen der Welt genugſam geſichert ſeyn
werde. Jch ſeufze nach einem demuthi
gen Glauben, welcher mich dem Bilde
JEſu immer ahnlicher mache, und mich
belehre, daß ich nichts ſo behutſam fliehen
muſſe, als, mich der Welt auf einige
Weiſe wieder gleich zu ſtellen. Jch er
warte endlich von dir, o Vater derer Lich
ter! einen gottlicherleuchteten Glauben,
welcher mich durch alle Blendwercke der
Erden durchſehen laſſe, und kraftigſt uber
zeuge, wie das Weſen dieſer Welt ver
aehet, und nur Du allein das eintzige
dauerhafte Güt ſeyſt, denen man ewig
zu genieſſen hat. Denn, ich bin leider!
vor mich ſelbſt jo ſchwach und unbeſtan
dig, daß meine. heſten Entſchlieſſungen ei
ner Blutrue gleichen, welche fruhe bluhet,
und des Abends verwelcket. O. HErr!
der du dich am liebſten mit deiner Erbar
mung verherrlicheſt, wenn du uns be
kehreſt, ſo werden wir bekehret: Ver
wandele doch meinen Wanckelmuth in
eine unbewegliche Gewißheit, und meine
unordentlichen Neigungen in eine bren

nende
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nende Begierde, dich zu lieben. Laß es
nicht genung ſeyn, daß mir die Welt ver
ſaltzen, oder vielmehr ich davon entfernet
worden, vielleicht mehr durch eine gewiſſe
Gattung des Hochmuths, oder eine Wur
ckung der Natur, als durch eine reine
Bewegung deiner Gnade. Prufe du
ſelbſt meine Wege, und reiniae meinen
Sinn immer mehr von allen Ünlauter—
keiten. Wenn meiner Seelen die Nich
tigkeit des irrdiſchen Weſens vorgeſtellet
wird, ſo laß deine Gnade mich daraus
einen heiligen Vortheil ziehen, daß ich
mich aufrichtig zu dir wende, und deine
ſuſſe GnadenGemeinſchaft unendlich ho
her halte, als die eitlen eit-Vertreibe,
damit. ich mich ſonſt beſchaftiget. Ver
wahre mich vor den reitzenden Lockungen
der MenſchenGefalligreit, und denen
Schmeichelunqen des Glucks, welches
uns durch angenehme oder widrige Bli
cke in Stand ſetzen kan, daß wir uns
keinen andern GOtt und Vorſehuna
mehr vor kellen, als deſſen Fuzung. Jch
unterwer e mich in Demutn demjenigen,
was dein heiliger Rath und Erbarmung
beſchloſſen, denenjeniaen Zufallen, welche
mitten in unſerem ſcheinbareſten Wohl

ſtande
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ſtande uns von unſeren Hohen herunter
ſetzen, und zu Liebes-Seilen dienen, da
durch wir aus der Zerſtreuung wieder
zu dir gezogen werden: zu heilſamen
Erinnerungen, daß wir Menſchen ſind,
ſchwache ohnmachtige Geſchopfe, welche
unzehlichen Arten der Trubſal unter
worfen ſind, und deren Seelen-Krafte
von denen verkehrteſten Neigungen um
nebelt werden.

Befreye mich von aller unordentli
chen EigenLiebe, aus welchem vergifte
ten Brunnen alle mein Verderben quil
let, und daher dieſe betrubte Wurckung
erfolget, daß ich die Pflicht, dich allein
im Geiſt und Wahrheit anzubeten, und
mir die Verherrlichung deines Nahmens
als den letzten weck aller meiner Hand

LJ

gennetze, und hingegen mich ſelbſt, meine
lungen vorzumellen, ſchnode aus den Au

Luſt und ghre, in allen Dingen ſuche.
O daß ich voch niemahls eine ſo ſtrafbare
Verwegenheit und unverantwortlichen
Undanck geaen dich begehen mochte, mir
ſelbſt dieſe Betrachtungen zuzuſchreiben,
welche noch bisweilen meinen Geiſt und
Hertze von dem verwirrten Babel zuruck
halten, darinn eine beſtandige Unruhe

die
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die begluckteſten Perſonen beherrſchet,
welche durch die Erfullung ihrer Begier
den zu den elendeſten Sclaven gemacht
werden.

Die 5. Betrachtung
Enthalt gute Gedancken einer buß—
fertigen Seele, welche beſorget, ſie möchte
mit dem nichtigen Schein einer falſchen Bekeh

rung einen gefährlichen Selbſt-Betrug
begehen.

Kdls bin ich, mein HErr und
co GEOtt! was bin ich anders, alsSe auf2 ein hochmuthiger Staub, und

glucklichſte verirret, ſobald dein Gnaden
Licht von mir weichet, und welche ver

dienet, in den Abgrund geſturtzt zu wer
den, ſo bald ich mich durch eiaene Macht
uber die Schrancken deiner Weißheit er
heben will. In

Zernichte doch alle in meinem Hertzen

aufgefuhrte Hohen, und berreye mich
von allen dem, was mich zu einem ſtraf
lichen Ubermuth verleiten will. Berau
be mich lieber dererienigen Gaben, die zu

meinem
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meinem Verderben gereichen konten, und
wache beſonders uber die Lebhaftigkeit
meines Verſtandes, dabey ich in Gefahr
ſtehe, mich von dem Wege der beglückten
Ewigkeit abzuwenden, das Creutz zu flie
hen, und mich deiner ſuſſeſten Troſtun
gen unwurdig zu machen. Begnadige
mich immer mit mehrer Einfalt, und
ſchlatte das Vertrauen auf meine ei
gene Vernunft machtig nieder. Jch
vbin zufrieden, wenn du mich nur an
Wercken der Gottſeligkeit immer reicher,
und das menſchliche Licht davor etwas
dunckler werden laſſeſt. Es kan mich
doch nichts, als der reine Glantz deiner
Gnade, meinem Verderben entfuhren.
Wolte ich mir das Jrrlicht menſch—
licher Scharfſinnigkeit und eigener
Einſicht um Wegweiſer ſtellen, ſo
wurde ich koinesweges eine demu
thige Chriſtin werden, ſondern einen
Dlatz in der Zunrt irrdiſchgeſinnter
WeltWeiſen bekommen, und ich
wurde mich beſſer auf die Satze des
Ariſtoteles uno Carteſius, ais auf
die verborgene Weißheit des Creu
tzes verſtehen. O, wie ſind die Ge
dancken oer Menſchen eitel und betrug

B lich,
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lich, wenn ſie nicht von der unbetrugli—
chen Weißheit GOttes in Schrancken
gehalten werden! Von derjenigen Weis
heit, welche die Welt nicht kennet, ſon
dern ſie mit dem Brandmahl der Thor
heit verachtlich zu machen uuchet; wel—
che GOtt vor den hochniegenden
Geiſtern verbirget, denen Demuthi
gen aber offenvahret; wielche aller
menſchlichen Scharfſinnigkeit ſpottet, und
bloß dem Triebe der Gnade JEſu Chri
ſti folget; und welche, endlich die reine
Quelle aller wahren Fürcht GOttes iſt.
Laß demnach nicht zu, o mein GOtt!
daß ich dabey ſtenen bleibe, nur die. gantz
groben Ausbruche der Sunden abgelegt
zu haben, und inzwiſchen noch immer
eine geheime Neigung dazu beybehalte.
Gieb, daß ich mir ja nicht betruglich ein
bilde, ich ware von der CreaturLiebe los
geriſſen, wenn ich nichts weiter als ein
o genanntes unſchuldiges Bergnugen da
rinn ſuche. Hilf, daß ich mich nicht ſelbſt
hinters vicht fuhre, und mich berede, ich
jey meinen Neigunaen abgeſtorben, ine
dem ich deren Anfalle in iolchen Dingen—
die ich mehr als mich Jelbſt liebe, ſo ſtarck

als jemahls empfinde. Wobey die Ge
fahr
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fahr deſto groſſer, je mehr meine Be—
kanntſchaft mit denenſelben ſie beſchoni—
get, und mich verhindert, heilſamen Vor
ſtellungen und denen Ruhrungen deiner
Gnade Gehor zu geben. Bewahre mich
vor dem falſchen Wahn, als ob ich von
Ubermuth und SelbſtLiebe frey ware:
wenn ich die Welt verachte, und bloß
meinen Verdienſten diejenigen Umſtande
zuſchreibe, beyh welchen das Glucke ſich
widrig bezeiget. Sturte doch das eitle
Vertrauen auf mich ſelbſt, durch deine
machtige Gnade um, wenn ich mich uber
reden will, ich ſey ſchon wahrhaftig be
kehret, da doch bloß die Sunden der Sin
nen mit Fehlern des unſterblichen Geiſtes
vertauſchet worden: Da ich ein gantz
profanes Leben, in welchem ich aber von
der ſchreckenden Erinnerung meiner uber
muchten Miſſethuten, und denen em
pfinelichſtenewiſſensBiſſen unaufhor
lich verunruhiget wurde, mit einem ſol
chen Weſen verwechſelt habe, darinnen
Selbſt-Liebe und der Welt-Gein die
OberHand haben; darinn ich GOttes
iminer mehr vergeſſe, die unſchatzbare
Zeit verliehre uund mein ewiges Heyl
io

zu reden, aufs Sviel ſetze; darinn ich

Ba eine
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eine nichtige Schmincke heydniſcher
Tugenden annehme, aber nichts beſtan
diges auf den groſſen Tag der Ewigkeit
einſammle.

O Thranenwurdiges Leben! wel
ches um ſo viel Jammernswurdiger, je
weniger wir es insgemein in obacht neh
men, und je mehr wir in Gefahr ſtehen,
dabey einzunhlafen, ohne uns um eine
andere Bekehrung und Buſſe zu bekum

mern.

Die 6. Betrachtung
Stellet das WeltCLeben, und das
CreutzLeben JEſu Chriſti, einander

entgegen. .d
Err! lehre. und uberzeuge mich

Ja kraftig, daß ein ſolches Leben eiS unendliche GOtt keineswe
ozν) ner Chriſtin gaun unanſtandig;

ges darum Menſch geworden amd geſtor
ben, damit das Heyl unſrrer Seelen in
ſo ein verzurteltes und nach des Fleiſches
Sinn eingerichtetes Lebrn eingeichlonen
ſeyn ſolle. Gieb mur zuerkennen, onß

ſolche
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ſolche moraliſche Tugenden ſich nicht des
geringſten Verdienſtes vor dir zugetro—

ſten haben, ſondern ihren Werth und
Leben aus dem Verdienſte und dem al
terheiligſten Vorbilde JEſu Chriſti er
langen muſſen.

Erleuchte mich, o Licht der Seelen!
und laß mir kund werden, daß es einer
Sunderin zu Erlangung ihres Heyls
nicht genug jey, in dem auſſerlichen eine
Veranderung vorzunehmen, ohne zu
gleich auf eine wahre Erneuerung des
Sinnes und Reinigung des Hertzens zu
dencken: die Welt zu haſſen, ohne eine
achte Liebe zu GOtt, durch den heiligen
Geiſt, in die Seele ausaieſſen zu lajen:
allerley auſſerliche Wercke der Gerechtig
keit zu vollbringen, und doch nicht wahre
Buſſe zu thun: und endlich, wie der Ko
nigliche Prophet iaget, vom Voſen ab
zuurien, aher nicht wahrhaftig Gutes
zu thun.Wenn du demnach, o mein GOtt!
durch deine machtige Gnade, alle boſe
Gewohnheiten aus meiner Seelen aus
zurotten anfangeſt, ſo pflantze auch zu
gleich wahrhafte Tuagenden darein, und

laß einen gottlichen Eyfer um meine Se

Bz ligkeit
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ligkeit immer edlere Fruchte bringen.
Gieb, daß, wenn ich mit einem lebendigen
Glauben an die Geheimniſſe deines Le—
bens und Todes gedencke, mein Hertz von
einem himmiliſchen Feuer alſo entzundet
werde, daß ich nichts weiter hoch halte,
und nichts ſonſt zu wiſſen verlange, als
was du, zu meinem Heyl, fur mich ge
than und gelitten. Seane aber auch
meine Betrachtungen, daß, wenn ich im
Glauben ein Gottes-Kind auf Heu und
Stroh erblicke, welches alle Schatze des
Himmels in der Armuth der Erden ein
geſchloſſen, ich alle diejenigen ScheinGu
ter zu verachten anfange, welche in einem
Augenblick verſchwinden konnen, und
hingegen mit Ernſt und Eyfer nach un
verganglichen Reicht zmern trachte, wel
che weder vom Roſt und Wurmen ge
fre ſen, noch ſonſt zernichtet werden.
La; doch dieſes verboraene Leben, darin
nen du aern von der Welt haſt verlaſſen
ſeyn wollen, eine ſo geſegnete Wurckung
bey mir haben, daß auch ich mir es nicht
ſchwer vorkommen laſſe, von der Welt
verworfen zu werden, ſondern eben da
raus den Vortheil ziehe, deſto ernſtlicher
nuf das Eine Nothwendige zu dencken.

Odaß
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O daß doch auch das anbetenswur
dige Pfand deiner Liebe, welches du bey
deinem Leidens-Ganage in deinem aller
theureſten Leib und Blut uns gelaſſen,
mich recht geſchickt und wurdig machen
mochte, ofters mit Ehrerbietung und ei—
nem heiligen Schrecken an die Urſache
deines Todes, an die Sunde, zugeden—
cken! O daß doch die Betrachtung eines
erniedrigten Gottes, welcher ein eintziges
mahl nach Hofe hat kommen wollen,
und ſich da verſpotten laſſen, mir zur
wahren Demuthigung und einem gerech
ten Eckel vor dem tollen WeltWeſen
kraftige Erweckung mittheilte! Was
dich, o Fels des Heyls. geſchlagen, die
Geiſſeln, ſo deine heiligſte Menſchheit ſo
ubel zugerichtet, die Dornen, welche dein
Vaupt zerritzet, ſollen auch mein hartes
Vertn durchdrinaen,. und mir., in ernſter
Bhiiſſe Blur. und Thranen auspreſſen,
daruin weſtie danckbare Liebe zu dir ſich
denen ſtrengeſten Ubunagen unterwirft,
welche deine untadeliche Gerechtigkeit von

mir erfordern kan.Endlich ſoll derjenige Altar, darauf

ich dich unter Bluten und Sterben das
xollkomnmene Opfer zu meiner Verſoh

B4 nung
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nung bringen ſehe, von nun an meine ei
nige Hoffnung ſeyn.

Die 7. Betrachtung
Bandelt von der jegrundeten Soff—

nung einer buß ertigen Seele.

ARSven dieſes iſt die andere Gnaden
zWohlthat, um .die ich bitte, und

von deinem GottesBlut; welches ich im
uÊÜÄI die ich anſehe, als eine edle Frucht

Glauben aus deinen geheiliaten Wun
den rinnen ſehe, und welches du dem
himmliſchen Vater, als ein unſchatzbares
Loſe-Geld, zu meiner Befreyung dar
legeſt.

Um eine gegrundete Hoffnung auf
deine Barmhertzigkeit bitte ich. O HErr!
um eine wahre gegrundete Hoffnuna,
weil nichts gemeiner iſt, als der Miß—
brauch deiner Erbarmung. Wie viele
ſteifen ſich darauf, zu keinen andern En
de, als nur, dich deſto dreiner zu beleidi
gen! wie groß iſt die Anzähl ſolcher un
neligen Menſchen, welche nicht einmahl
an eine ernſte Buſſe grdencken, und fich

doch
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doch gleichwohl ſteif und feſte einbilden,
an deiner Gute Theil nehmen zu konnen.
Und, ſolte es nicht gar ſo verwegene Bo
ſewichter geben, welche, damit ſie ein ge

Wwiòiſſes Recht haben moaen, in den Belei
digungen gegen dich fortzufahren, ohne
vor deiner Gerechtigkeit zu erzittern, dich
als einen ungerechten GOtt abmahlen,
welcher, anſtatt der Unſchuld und Tu—
gend eine FreyStadt anzuweiſen, allen
groben Miſſethatern Aurenthalt bey ſich
verſtattete. Jetzo, da dein Donner mich
aus dem Schiaf der Sicherheit gewecket,
und deine Ruthe mich zu meiner Beſſe
rung geſtaupet; Jetzo, da ich anfange,
heilſame Betrachtungen uber den un
glucklichen Zuſtand meiner Seelen und
meines Lebens anzuſtellen, da ich mehr
als zu gewiß uberfuhret bin, daß es
ein Paradies, eine Solle und eine
Ewigkeit giebet; Jetzo, da ich deutlich
genung errenne, wie ich bisher bezaubert
und verblendet geweſen, da ich ſo hertzlich,
als noch niemals wunſche, mich wahr
haftia zu bekehren, und eine falſche betrug
liche Bekehrung zu vermeiden; ſo uber
zeuge mich doch kraftigſt, daß, je liebrei—
cher du Sunder, die mit aufrichtigen Her

Bz tzen
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tzen zu dir kommen, aufnimmſt, deſto
ſchrecklicher ſeyeſt du hingegen denenjeni
gen, welche ſich auf deine Erbarmung
nur deswegen verlaſſen, daß ſie der Mi
ſethaten immer mehr machen wollen, und
die, wenn ſie etwas von der Sußigkeit
deiner Gnaden gekoſtet, derſelben nur
ſpotten, und ſie auf Muthwillen ziehen.
Das ſind die rohen Verachter, von wel
chen du verſicherſt, du wolteſt die Vor
rathsKammern deiner Erbarmung vor,
ihnen verſchlieſſen. Das ſind die frechen
Übelthater und boßhaften Seelen, denen
du droheſt, du wolteſt noch in der bangen
TodesStunde, da ſie der Jammer wie
ein Wetter uberfallet, ihrer wotten, und,
anſtatt ein erbarmendes Mitleiden gegen
ſie zu bezeigen, lauter Gerechtigkeit und
Rache an ihnen ausüben.

Die g. Betrachtung
Ertheilet allerley aute Lehren vor eine
wahrhaftig bekenrte Zeelez beſonders, was

J—
Somit ich nun, o mein GOtt! vor
Ez ſolchem gefahrlichen Selbſt-Betrug,

von



uber die Barnihertzigkeit Gottes. 27

von der verkehrten Eigen-Liebe, deſſen
der Satan ſich bedienet, uns die Pforten
der Gnade zuverſchlieſſen, verwahret ſeyn
moge; ſo ſchaffe du ſelbſt die nothige
Weißheit und Vorſicht in mir, daß ich
bey meinem Verderben nicht etwan vor
der Zeit lindernde Kuhl-Pflaſter ſuche,
welche den Schaden vielmehr unterhal—
ten, als von Grund aus heilen. Schen
cke mir eine heiuge Willigkeit, daß ich vor
deinem RichterStuhl mich allen denen
Hulfs-Mitteln unterwerfe, welche zwar
hochſt empfindlich und beiſſend: doch aber
bey der gefahrlichen Beſchaffenheit mei
ner Gewiſſens-Wunden gantz unent
behrlich ſind. O HErr! reiche mir dei
ne machtige GnadenHand, und laß mich
nicht in ſo einen unſeligen Selbſt-Betrug
verfallen, daß ich mir einbilde, ein ſo heyd
niſches Leben, wie das meinige, ſey wahr
haftig geandert, und die Wuth derer
ſtrafbaren Meigungen gebrochen, wenn
ich noch immer dieielbe verkehrte Art in
meinem Jnwendigen behalte, und mich
ſolchen Gelegenheiten uberlane, dadurch
ich von neuem kan hingerinen werden.
Laß nicht zu, daß ich, uber die unzehlbare
Menge meiner Miſſethaten, mich etwan

noch
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noch an deimen Gnaden-Wort verſundi
ge, wenn ich es nach meinen irrdiſchen
Sinn erklaren, und nach meiner Unord—
nung einrichten wolte. O welch eine
ſtrafliche Verwegenheit ware das, wenn
ich dich mit dem Munde loben, und zu
gleich mit den Wercken verunehren wol
te! wenn ich mich eines wahren Chriſten
thums ruhmte, und meinen gantzen
Wandel eine ſtete Ubertretung meines
TaufGelubdes ſenn lieſſe! 4

Gerechter Richter! wenn unſer Un
danck gegen dich geſtrafet werden ſoll, ſo
muſſen wir aus einem Abgrund in den
andern verſincken, und aus der Verach
tung deiner Gnade in Verſtockung und
Blindheit ver allen; Ordne du ſelbſt
meine Umſtande, nachdeiner Weißheit
und Gute, daß ich nicht etwan, anſtatt
einen geſchickten artzt zu ſuchen, mich
einem MarckSchrever anvertraue:
Anſtatt eines mit Weißheit, Gottſeligkeit
und geſetzten Weſen begabten Beicht
Vaters, der mich immer naher zum qott
lichen Licht zu fuhren weiß  einen ſeichten,
politiſchen und ſolchen Menſchen antreffe,
ver ſelbſt nicht weiß, wie er dein Wort
recht theilen, und damit umgehen ſoll, der

mehr
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mehr darauf bedacht iſt, ſich mir gefallig
zu erweiſen, als meine Seele zu erretten,
iich vielmehr bemuhet, durch dein Gna
denWort dem Fleiiche Raum zu machen,
ils mich demſelben demuthig und gehor
am zu unterwerfen; der, indem er mir
die Abſolution verkundiget, bloß einen
alſchen Frieden in meiner Seelen befeſti
zet, und ſich meiner Sunden theilhaftig
nachet; Ja, welches ſchrecklich zu ſagen,
er vielmehr vor einen Diener des Teu
ſels und meines Verderbens, als vor ein
Ruſtzeug JEſu Chriſti angeſehen wer
den kan. O HErr, der du aller Welt
Richter biſt! du wirſt mich an dem groſ—
ſen und erſchrecklichen Tage, da alle
Schlupf-Winckel der Selbſt-Liebe, alle
neheime Neigungen meines Jnwendigen
Joß und entdeckt ſeyn werden vor deinen
uijgen, keinesnaeurs nach denen Maxi
men und dem ariuerlichen Urtheil meines

a4 4 4

Beicht-Vaters richten, ſondern die Sen
tentz wird nach deinen Evangelio abge
faſſet werden, nach deinem mir geſchenck
ten GnadenLicht, denen gottlicher Schim
mer ſo ofte vergeblich aur mich gefallen,
ohne daß ich meine Finſterniß dadurch
erleuchten laſſen. Nach denenjenigen

Wahr
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Wahrheiten wirſt du mich richten, wel—
che deine Gnade, bey allen meinem Eckel,
mir ſo oft kraftig ans Hertz geleget; nach
denenjenigen Ruhrungen, welche du mit
ten unter meinen ſtrafbareſten Ergotzlich
keiten in meiner Seele zu erregen gewuſt,
und dadurch du empfindlich bey mir an
geklopfet, die ich aber auch allezeit unver
antwortlich erſticket, damit ich nur deſto
ruhiger in Ausubung derer FleiſchesLu
ſte fortfahren mochte. Ja, nach dem
Zeuaniß meines eigenen Gewiſſens wird
der UrtheilsSpruth ubgefaſſet werden,
keinesweges aber nach dem Ausſpruch
des BeichtVaters, wenn du, o Richter
derer Lebendigen und der Todten! an
dem letzten erſchrecklichen Tage die un
wiederrufliche Sententz der Ewigkeit de
nen Sundern ankundigen wirſt, nach wel
chher ſie weiter an niemanden werden

appelliren konnen. J—
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Die 9. Betrachtung
Suchet vor gefahrlichen Schmei—
chelungen in der Buſſe zu verwahren, da
man immer ſelbſt erwehlte und breite Wege ge
hen will: erbittet ſich bboß Gnade und Erbara

mung von GOtt: und entſchließt ſich den en
Gen von G0Ott ſelbſt angewieſenen Weg

zu betreten.

Wi. HErr!lles iſt kein anderer Weg,
vu meinen RNichter zu beſanftigen,

8S. ich michund dem TodesUrtheil zu entflie

Zeit ſelbſt richte. Jetzo ſtehe ich vor dei
nem RichtereStuhl, und will mich allen
demjenigen unterwerfen, was dein heili
ger Rath uber mich zu beſchlieſſen nothig
finden wird. Jetzo. kan noch eine ernſte
Reue und innigſte Betrubniß uber die
Beleidigungen deiner. Heiligkeit das Rach
Schwerdt.aufhalten: So laß demnach
nicht zu, daß ion mir in meiner Buſſe ſelbſt
ſchmeichele, und dich nothige, mich am Ta
ge des Zorns noch einmahl zu richten und
zu ſtraren. OHErr! da ein Strahl: dei
ner Gnade in meine Seele gefallen, und
ſie ſchon erwecket, ber ſich ſelbſt zu ſeuf
zen, ſo verſage mir auch die vollige Be

keh
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kehrungsGnade nicht. Gieb mir zu er
kennen, daß du deinen Haß wider mich in
Liebe verwandelt, laß mir dasjenige, was
mich bisher eraotzet, Galle-bitter werden,
und meinen Wohlſtand ſich in Trubſal
verkehren, damirt ich in meinem Verder
ben den jammerlichen Seelen-Zuſtand
vor die allerbetrubteſte Stille halte, und
lieber tauſendfach beunruhiget zu werden
wunſche, als auf den alten Hefen liegen
zu bleiben.Denn, wo kan eine gefahrlichere Be
kehrung ſeyn, als die, daben wir uns ſelbſt
betrugen? Da; durch die Raximen einer
verdorbenen heydniſchen Moral, mehr
Menſchen ins Verderben geſturtzet wer—
den, als durch die Sunde ſelbſt. Ohne
Zweifel iſt dieſes die vedencklichſte Gat
tung von Kranckheiten, dabey man ſfich
nicht einbildet, Rath und.Hulfe nothig zu
haben, und wohl gar dapin ſtirbet, ehe
man noch hat uberzeugt werden konnen,
daß man kranck ſey. Und gewiß, dieie
nige Veranderunq. an uns;  dabey ſch
nichts, als ein aunerlicher Schein findet,
iſt nicht weniger aefanrlich? ſir dienet uns
au einem verfuhriſchen rrLichty dieWanderer nach der Ewigkeit von dem

ſchmah
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ſchmahlen LebensWege auf den breiten
Wegderer Sunder zu lencken. OHErr!
laß mich deinen Feuer-Eyfer nicht treffen,
welcher auf die Berworfenen wartet, die
ſich denen durch JEſum geheiligten Leiden
dieſer Zeit nicht haben unterwerfen wol
len. Schaffe in mir, ich bitte dich, o mein
OOtt! ſchaffe in mir eine wahre Beſſe
rung, damit meine Bekehrung doch zum
wenigſten aufrichtig angefangen werde,
und meine Buſſe deiner Gerechtiakeit ei
niger maſſen die Wage halte: Damit,
wenn ich mich ſelbſt als eine Todes-wur

dige Sunderin betrachte, du mich hinge
gen als ein ausgeſohntes und begnadigtes
Kind anſehen konneſt.

Gedencke, o HErr! der du aufs nie
drige ſieheſt, daß ich ein armer Staub und
elender Wurm, eine mehr Jammerns
als Jorn wurdige Creatur bin. Um
Erbarmiung witte ich, o GOtt aller Gna
den! um eme Erk. g, welche nach
der Groſſe meiner Beſeibigungen einge
richtet iſt, und kerue andern Grantzen hat,
als deine unendlicht ezute ſelbſt: Um ei
ne Erbarmung, welche im Stande, mei
ne Verbrechen auszutilaen, und die einem
ſo herrlichen erhabenen GOtt anſtandig.

C Die
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Die 10. Betrachtung
Ertheilet BewegunttsGrunde zum
Vertrauen auf GOtt, und zur heilſamen
Verzweifelung an ſich ſelbſt: Gründet nechſt dem
Glauben und Zofnung allein auf JEſum, als

deren ſtärckeſten Pfeiler.

ſJehe doch allemahi, o uevreicheſter
 MNenſchenFreund! auf deine Gu

S te und meine Schwache, wenn du

A

Aulutrriv rerBetrachtung. Blicke mit einem vaterli
chen Mitleiden auf meine Durftigkeit und

A uA*οr hafſ

Wercre an inir wuhrinjnunne Ê.GoOtt! du liebeſt uns aufrichtiger, als
wir uns ſelbſt, und wilſt, nach demner un
umſchranckten Gute. bey allem Wider
treben der rebelliſchen Aatur, doch noch
mmer fkraftig an meinem Heyl arbeiten.

Du haſt mich von einier! grundloſen Hof
nung auf deine Erbarmung befreyet;

nun
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nun jo ſchencke mir auch eine gegrundete
und heilſame, welche ſich bloß an dein gott
liches Verdienſt, o Heyland der Welt!
halte, und dich, als den ſtarckſten Pfeiler
meines Vertrauens betrachte. Laß mich
ſonderlich zur Stunde der Verſuchung,
in deiner Kraft, ſo feſte und unbeweglich
ſtehen, wenn der Satan in Verzweifelung
mich zu ſturtzen ſuchet, und meine Sun
den als eine finnere Wolcke zuſammen zie
het, damit die GiihensBlicke nach dem
erquickenden Licht deines Verdienſtes ſol
len gehindert werden.

Klare meine Augen auf, und erſchei
ne mir in denen ſinſtern TrubſalsStun
den, wie du mit zerritzten heiligſten Leibe
am Creutze fur meine Sunden ſtirbeſt,
damit ich in der Verſicherung von der
Veragebung dererſelben immer gegrunde

üuutex aund zu einer heiligen Nach o ge, auf
demen mit Blut gezeichneten Fußtapfen,
immer williger werde. Laß mir deine
heiligſten Wunden zu lebendigen Buch
ſtaben werden, und darinnen diejenigen
Rechte, ſo ich als eine Sunderin habe, auf
deine Barmwertzigkeit zu hoffen, mit gott
licher Erweckung ieſen. Ja, laß mich ei
nen HofnungsBlick in die allerſeligſte

C2 Ewig



zö Betrachtungen
Ewigkeit thun, und verſiegele die Gewiß
heit deiner Verheiſſungen mit einer un
uberwindlichen Uberzeugung in meinem
Hertzen, damit meine Augen von allem
verganglichen Weſen immer mehr abge
wandt, und bloß aufs unendliche und
wahre Gute gerichtet werden. O HErr!
du weiſſeſt mehr als zu wohl, wie wenig
Standhaftiakeit ſich in meinen heiligſten
Wunſchen findet, und wie leichte, durch
die mancherley Bilder des Jrrdiſchen, der
noch zarte Eindruck deiner Gnade, in mei
nem Hertzen kan nusgetilget werden.
Was vor Bewegung und Unruhe kan
die Hofnuna aur ein eitles Vergnugen,
oder eine nichtswurdige Luſt, in uns zu
wege bringen! wie kan eine ſchmeichleri
ſche Lob-Rede uns als ein Dunſt in Kopf
ſteigen, und unſern Sinn umnebeln! ſo
erkenneſt dit alſo, o Hertzens-Kundiger!
viel eiaentlicher als ich ſelbſt, wie leichte
das Boſe an mir hafte, wie ich ſo gar un
beſtanndig im Guten, und niemahis zu ei
ner rechten Feſtigkeit vor deinen allerrei—
neſten Augen geiange. Und da ich mich
demnach auf mich jelbit ſo gar nicht zu
verlaſſen weiß ſo wenber ſich. mein Hertz
bey ſeinem Leiden, und allen ſeinen Be

durf
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durfniſſen, au dir; zu dir, o HErr! der
du mein Licht biſt, mitten in meiner dicke
ſten Finſterniß, meine ſuſſeſte Erquickung
bey denen empfindlichſten Schmertzen,
meine einige Hofnung bey Sturm und
Wetter dieſer Erden. Das ſind nun, o
HErr! meine Verdienſte, meine Schatze
und Troſtungen, wenn das Andencken ei
nes ſo ubelgefuhrten Lebens mich erſchre
cket, und in katzge Furcht ſetzet. Das iſt
es, was mich in einem Lande voll Elend
und Unruhe, da meine Seele einen Schau
Platz voll mancherley Begierden abgie
bet, noch einiger maſſen zufrieden ſtellen,
und aus der Zerſtreuung in eine heilige
Stille ſammlen muß. Das iſt es end
lich, was noch bisher mehr Homung als
Furcht in meinem Hertzen erhalten, io
daß es zwar vor deiner ſtrengen Gerech
tiakeit graitterr,aach aber dabey ein kind
liches yrtralien auf deine Erbarmuna
nicht weggeworren. O mein GOtt! ich
nabe es an mir ſelbſt erfahren, daß du
Seelen, welche nur erſt ein gutes Ver
trauen zu dir in ſich arunden lanen, im
mer kraftioer unterſttuzeſt, verſtatte mir
doch einen reyen Zu ritt zu dir in denen
bedencklichſ en Umſtanden, und ſchencke

Cz mir
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mir einen kindlichen Geiſt, daß ich zwar
mein Anliegen in deinen Schoos aus—
ſchutte, doch aber alles, was dein heiliger
Rath uber mich beſchlieſſen wird, mit tie
feſter Ehrfurcht und ſtiller Gelaſſenheit
annehme. Erhalte nur die Verſicherung
in meinem Hertzen, daß alles dis ein Aus
fluß von deiner VaterLiebe ſey, daß dit
mich unter der Laſt nicht werdeſt erliegen
laſſen, ſondern allem Leiden ſolche Gran
tzen ſetzen, welche du zum Heyl meiner
Seelen dienlich erachten wirn. Laß mich
gegrundet honen, daß deine Gnade mir
aue Hindernine, ſo ſich in meinen Um22

ſtanden dem Heyl meiner Seelen entgegen

ſtellen, kraftigſt hinweg raumen werde:
Daß die Herrſchaft meiner Feinde doch
nicht immerwahrend ſeyn konne, meine
Trubſal ein beglucktes Ende nehmen, und
hingegen deine Erbarmung ſich ohne En
de uber mich ausbreiten werde. Gieb
mir heiligen Muth, wenn ich hier in der
Zeit vor die Verherrlichung deines Nah
mens kampfen muß, und iaß mich einen
Blick auf jene Crone thun, welche du mir
in der ſeligen Ewiateit aufſetzen wilſt.
O HErr! beny dir iſt die ebendige Quelle,
und aus deiner Verſohnung fließt!eine

uner
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unerſchopfte Kraft auf Gerechte und
Sunder, welche zu gleicher Zeit von jenen
angenommen, von dieſen verworfen wer
den kan, dadurch bey dem einen Theil ei
ne ſtarckende Hofnung, bey dem andern

eine bange Furcht gewurcket wird, und
darinnen man unter einer beſtandigen
Dependentz von deiner Gnade entweder
deine Liebe oder deine Straf-Gerechtige
keit, mit lebendiaen Farben abgebildet ſie
het. Nun ſo laß mich denn, o treuer
GOtt! nicht unter diejenigen aehoren,
welche die edlen Fruchte deiner Berſoh
nung ſo ſchnode verwerfen, und an dei
nem groſſen Gerichts-Tage eine traurige
Beſchamung erwarten muſſen. Jch bit
te darum in Kraft deiner unendlichen Er
barmung, auf welche ich mich mit unge
aweifelten Vertrauen grunde. Und da
ewaus deinem GnadenWorte weiß, daßac

Zen, ohne Liebe, bloſſe Einbildungen,ube, vgfüllig, und alle ubrige Tu

ein Schatten ohne Weſen, ſind; da mich
dein Geiſt lehret, daß, wenn ich auch Ber
ge verſetzen, und Wunder thun konte, doch
alle dergleichen Wercke, ohne achte Liebe
au GOtt, als verwerflich anzuſehen; ſo
bitte ich zum dritten auch um die Crons

Ca4 derer
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derer ubrigen Gaben, um die Liebe, als
die Seele aller Tn enden und guten Wer
cke, um eine au ichtige und brennende
Liebe, welche, bey dem inniaſten Verlan
gen, mich wahrhaftig zu bekehren, alle
ionſt unuberwindlichſcheinende Hinder
niſſe, in deiner Kraft, aus dem Wege
raumet.

Die i. Betrachtung
Bittet um ein neues und um ein ſol

ches hertze, in welches die Liebe GOttes
ausgegoſſen worden.

EAuUn ſo fange denn, o Schoyfer alC58
 das MeiſterStuct deiner Gnadeu ler Dinge! das aroſſe Wunder,

kraftig in mir an, und ſchaffe in mir ein
neues Hertze, ein demuthiges, ſtandhaf
tes, und mit aottlicherKraft ausgeruſtetes

L

Hertze, welches von Weltund Creatur
b fr dh gegen mit htiligen Be

iſt
ie e eh, un in

fruweaungen er u etn: we qce nicht ab
laſſet, dich zu lieben, wenn uw quch Blut

und Leben vor das Bektlntnis deines
S:νn: —2ò
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einem Polck, welches die Predigt
von dem Gecreutzigten als ein Aer—
ceternis anſiehet, etwan von neuem zur
ahne meines, Heylandes ſchweren muſte.
ch bitte um ein Hertz, welches ſeine Ehr
erbietung und Liebe gegen dich auch in ei
nem auyrichtigen und ernſten Kampf wi
der alle unordentliche Begierden offen
bahre, ſo daß mir es nicht ſchwer ankom

me, um deinetwillen alle vorher geliebte
boſe Neigungen zu unterdrucken und zu
ertodten.

Um ein ſolches Hertze, welches ein ge
grundetes Zeugnis von ſeiner Liebe gegen
dich auch in der FeindesLiebe ablege, und
allemahl nach deinem allervollkommen
ſten Exempel Gutes vor Boſes zu erwei
ſen bereit ſey: Um ein Hertze, welches ſich
ſelbi wehe thut, wenn die Creatur dem
Schopfer Platz machen ſoll, und wenn
es nothig in, die: Schmeichelung der Na
tur zu erſtieken, um nichts weiter, als die
Stimme der Gnaden au horen: Um ein
Hertze, in dem deine Liebe den Siea be
halte, wenn ich mich in Staub und iſche
ſetzen und deine Schmach tragen ſoll;
wenn ich irrdiſcher Chre und weltlichen
Anſehen gute Nacht geben ſoll: Um ein

C5 Hertze,
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Hertze, welches dich liebet, wenn mich
MenſchenGunſt ubermeiſtern will, wenn
ich Anverwandſchaft, und was mir in der
Welt am ſchatzbarſten, hintan ſetzen, und
beweiſen ſoll, daß ich dich uber alles liebe.
Endlich reinige mich, o mein GOtt! im
mer mehr von aller ſundlichen Lohnſucht,
daß ich dich nicht nur bey dem ungeſtorten
Genuß deiner Wohlthaten liebe, ſondern
auch, wenn mir die Creatur zuwider iſt,
wenn ich den Raub meiner Guter erdul
den ſoll, und wenn ich deiner erquicken—
den Troſtungen ermangeln muß. So
ltaß denn meinen gantzen Wandel deinem
gottlichen Willen immer ahnlicher, und
mich dir immer wohlaefalliger werden.
Jnzwürchen weiß ich. o HErr! daß, wenn
ich auch in dieſem allen: Gelegenheit habe,
einige Proben der Liebe gegen dich abzu
legen, doch ſelbige denenjenigen, die du
mir erwieſen, in dem allergeringſten nicht
beykommen. Wie konte ich dir etwas
leiſten, welches nicht von meiner Pflicht

gegen dich unendlich weit ubertrof.
fen wurde?

 vα
 „ν. 2 JI Je
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Die 12. Betrachtung
Erinnert ſich, wie tief eine Seele
in die Welt-Liebe verſincken konne, und
macht den richtigen Schluß, daß ſie, nach ihrer
Bekehrung, ſich deſto aufrichtiger an GOtt

ergeben, und deſto hertzlicher JIhm anhan
gen ſolle.

 ſo laß denn, o treueſter Seelen
1 Freund! tnicht zu, daß ich gegenS

Erkenntlichkeit bezeige, als man ſonſt ei
Ü dich weniaet Treue, Eyfer und

nen redlichen Freund genieſſen läſſet, der,
uns vom Tode zu erretten, ſein eigen Le
ben in die Schantze geſchlagen, und zu ei
nem ſo merckwurdigen Opfer der Liebe
noch taglich unzehliche Wohlthaten hin
zugethan. Verborgener GOtt! meine
Seele lernet dich am eigentlichſten durch
die munniafaltigen Proben deiner Gute
kennen: nujb baben bekommt ſie auch Ge
legenhelt zit einer heiligen Erkenntlichkeit:
Wie geneigt bin ich armer Menſch, mich,
durch wanckenden Zweifel an deiner Gna
de, gantz fremde gegen dich zu ſtellen! wie
leicht verblende ich mieh ſelbſt, und wegere
mich, dasjenige deiner Gerechtigkeit abzu
natten, was ich doch ſchon deiner Gute und
Liehe ſchuldig bin!

Jſt
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Jſt es wohl billig, daß ich mich, ge
gen Menſchen allenthalben eine edle Groß
muth blicken zu laſſen, beſtrebe, und nur
allein gegen meinen GOtt ohne Treue
und Erkenntlichkeit erfunden werde? Jſt
es billig, daß derjenige, dem ich, als mei
nem Schopfer, alles ſchuldig bin, nichts
weiter, als den Reſt von ſeinem Geſchopf,
einige unbeſtandige Entſchlieſſungen,
ichwache Erkenntlichkeiten, und uber
haupt den gerinaſten Theil von meinem
Weſen haben ſoll?Es war mir nichts ſchwer, oder un

moglich, wenn meinen verkehrten Nei
gungen ſolte Genuge gethan werden, wel
che doch in der That nichts anders, als ei
ne wahrhafte Abgotterey, da ſie das Jrr
diſche aum Vorwurf ihrer Liebe, Furcht
und Ehrerbietung machen; ware nun
wohl auch nur eine Spur der Billiakeit
darinn anzutreffen, wenn ich mir die Be
muhung, ſelbige in eine aurrichtige Liebe
gegen dich zu verwandeln. ſauer ankom
men lieſſe? Ja, iſt es wohl moglich, daß
eine Seele, welche bloß zu einem Gefaß
deiner reineſten Liebe bereitet ift nun aher
in ein unaluckſeliaes Labyrinth von ve
ſtandigen Abweichungen gerathen, ſien

noch
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noch wegern konte, zu ihrem Urſprung
zuruck zu kehren, da ihr die ſuſſe Macht
deiner Gnade jetzo Bande der Liebe anle
get, und ihr den Weg bahnet? O HErr!
das ware nicht einmahl vernunftig! den
Widerſtand, welchen ich in meiner verdor
benen Natur noch finde, wenn ich das ſanf
te Joch deines heiligen Geſetzes auf mich
nehmen ſoll, wird deine Kraft vollends
brechen. Deine Liebe, welche in mein
Hertz ausgegofſen, wird machtiger ſeyn,
als die Liebe zur Welt und gegen mich
ſelbſt: Die unendliche und innigſte Liebe
JEſu Chriſti wird mich immer genauer
mit dir vereinigen. Durrh diejenige Lie
be wird dieſes bewerckſtelliget werden, wel
che niemahls zugelaſſen, daß ich bey der
Creatur etwas finden konnen, welches
mein Hertz zu vergnuaen im Stand gewe
ſen ware, hingeaen aber verhanget, daß
ich lauter Unrutje und Eckel dabey ange
tronen: Diejeniae Liebe, welche durch die
ſe Gattung der Straft mich nachdrucklich
erinnert, wie du ein liebreicher aber auch
eyfriger GOtt ſeyeſt, durch ſo unzehliche
Arten der Erbarmung mich zur Uberga
be meines Hertzens aurvrderſt, und mir
Gelegenheit giebeſt, an tatt der Untreue,

welche
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welche ich an deiner Gnade bewieſen, dir
kunftig deſto aufrichtiger im Geiſt und
Wahrheit zu dienen. O HErr! wenn
das Andencken derer Sunden meiner Ju
gend von deinen heiligſten Augen wegge
than werden ſoll, ſo muß ich dir einen wah
ren HertzensDienſt erweiſen, und mit
unveranderter Liebe dir anhangen: Nun
ſiehe, hier iſt mein gantzes Hertz, welches
bereit iſt, deine Stimme zu horen, und
dir zu gehorſamen, dich zu lieben, und auch
auf denen rauheſten Wegen dasjenige mit
reuden zu ubernehmen, was du, zur
erherrlichung deines Nahmens und zu
meinem Heyl, von mir fordern wirſt.

Die 13. Betrachtung
Enthalt einen ſeligen Entſchluß der
bußfertigen Seele, auch die geringſten Be—
leidigungen der Seiligkeit GOttes zu vermeiden,
und nicht erſt mühſam zu examiniren, ob ſie ver
danmlich ſeyen oder nicht: in Anſehung, daß die.

kleineſte Leichtſinnigkeit wiederum in die vor
rige Unordnung ſtürtzen konnr.

.AMich nun, diüren n Licht ertench
7e  tet, und durch prine Kran geſtarnen

rami

VW tet, den Entſchlüß gefaffet, mich

zu
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zu einer Buſſe verbindlich zu machen, wel
che einige Gleichheit mit der Groſſe mei
ner Sunden habe, ſo verlangeſt du, o
Horr! durch einen unwandelbaren Rath,
daß ich die Welt noch nicht raumen, ſon
dern auf eben der SchauBuhne, da ich
dich ſo hoch beleidiget, auch einiges Unge
mach ubernehmen ſoll. Nun, wenn du
dann nach deiner Weißheit und untadeli
chen Gericht veſchloſſen, ſelbſt meine Sun
den zu einem Mittel meiner Zuchtigung zu
machen, wenn du es vor gut befindeſt, alle
dasjenige zu Peinigern meines Hertzens
zu gebrauchen, was ich vorher zu Abgot
tern gemacht: mein Hertz iſt bereit, o
OoOtt! mein Hertz in bereit: Dafern du
mich nur dabey machtig unterſtutzeſt, und
mich, durch den Eckel an allen weltlichen,
vor der anſteckenden Luft, die man da
worh in, ſich ziehet, kraftig verwahreſt.
Eo wird dir meine Bune deſto angeneh
mier, mir aber deſto veilſamer ſeyn, wenn
ich davon am wenigſten Geſchmack finde,
und den geringſten Theil habe. Aber, o
HErr! der du mich allein vor allen die
ien Ubelthaten, die mich jetzund zu einen

Verwurf deiner Erbarmung machen,
verwahren ranſt, gieb mir einen ſolchen

Sinn,
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Sinn, daß mir die Sunde mehr um ih—
rer Abſcheulichkeit, als derer zu beſorgen
den Zuchtigungen wegen mißfalle: daß ich
mich davor entſetze aus reiner Liebe zu
dir, nicht aber aus verkehrter Eigen-Lie
be gegen mich: vielmehr, weil ne deine
Heiligkeit beleidiget, als, weil ſie mich
verdammet.

Laß mich nie wieder unter die Anzahl
dererjenigen gerathen, welche, ſo zu reden,

die Wage immer in der J febren,und mit einer heuchleriſchen Vor icht bis
auf den hochſten Grad unter en, in
wiefern eine Handlung verdammlich ſey
oder nicht: da ſie denn nur dasjenige ver
meiden wollen, was verdammet, was dir
aber gleichwohl mißfallet, vor nichts ach
ten. Was kan ſtrafbarer ſeyn, o heili
ger GOtt! als wenn man ſagt: Jch weiß,
daß dieſe Handlung dir mißſallet, daß ne
eine Gelegenheit zu gefahr ichen Folge
rungen werden kan, daß die ſe Kutzelung
meiner Sinnen die Empfinung deiner
Gnade in meinem Hertzen vermindert,
uberhaupt, daß es eme Eiteltett, daran
du kein gnadiges Wohlgefallen bereigen
tanſt: weil ich aber auch zugleich vernchert

Weſen
bin, daß du mich liebeſt Und ein autiges
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Weſen biſt, welches Sunde veraiebet:;
ſo will ich uberhin gehen laſſen, was mein
Gewiſſen dagegen erinnert, und die zar—
ten Empfindungen von dem Eyfer eines
beleidigten GOttes in Wind ſchlagen.
Jſt dieſes nicht die wahre Meynung de
rerjenigen knechtiſchen Seelen, welche ſich

zwar vor dem Teufel fürchten, aber noch
nicht angefangen haben, GOtt zu lieben?
Kan aber nicht dieſe Verachtuna der Gna

ſtde, welche ſie unter die gerina en Verge
hungen zehlen, dich aufs hochſte beleidigen?
Kan ſie nicht der Grund zu ihrer ewigen
Verwerfung werden? Denn wenn uns
der Satan in die grauſamſten Schand
Thaten ſturtzen, und unſer Verderben
deſto gewiſſer befordern will, ſo fungt er
erſt an, uns durch kleine Ausſchweifun
gen zu verſuchen. Dadurch bekommt er
venn einen Eingang ins Hertz, vermin
dert nach und nach Furcht und Liebe ge
gen GOtt, und macht uns in kurtzen zu
einem unſeligen Opfer ſeiner Tucke.

Kan es nicht aar leichte geſchehen, daß
durch eitle Geſellfchaften mein Hertz von
neuen mit ſtrafbaren Begierden erfullet
wird, die Empfindung deiner Gnade nch
vermindert, der Geſchmack an der Ein

D falt
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falt deines Wortes abnimmt, und ich
zu Beobachtung deines heiligen Geſetzes
gantz untuchtig werde? Solteſt du, o
xiebhaber des Lebens! nicht etwan mu
de werden konnen, mich zur Buſſe zu ru
fen, wenn du ſieheſt, daß mir deine Gna
de zu nichts, als nur immer zu unver
antwortlichen Undanck gegen dich diene
te? Jſt es nicht endlich gar leichte, daß,
wennich die Eitelkeit ohn Unterlaß trium
vhiren ſehe, und denen Lectionen uber die
Maximen der Welt Gehor gebe, ich die
jenigen heiligen Lehren daruber vergeſ
ſen kan, welche du durch deinen All-—
machtigen Finger vor kurtzen in meinen
Sinn geſchrieben; ja, daß ich diejenigen
theuren Verſprechungen in Wind ſchlage,
mit welchen ich mich zu einem ewigen Ge
horſam verbindlich machte, da deine Ge
rechtigkeit noch das RachSchwerd uber
mich gezuckt nielte, und da ich mit Seuf
Zzen und Thranen nach Erbarmung

ſchrye?
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Die 14. Betrachtung
Bittet um vollige Zerreiſſung derer—
jenigen Bande, welche uns noch im̃er an der
Creatur angefeſſelt halten, und nebſt Erneuerung

der göttlichen Erbarmung, auch um die Gnade,
dieſelbe nicht zu mißbrauchen.

»v HErr! der du nur allein gegen
die Undanckbarkeit der SunderJ J unnatutliche2 dich ichrecklich erzeigeſt, laß nicht

Laſter die Abſichten deiner Gnade in mei
ner Seelen hindere. Die bisherigen Lei—
besSchmertzen haben ohne Zweifelwohl
gemeynte RuthenStreiche abgeben, und
mich erinnern ſollen, an mich ſelbſt zu
dencken, und mich zu dir zu wenden: So
verhute demnach, daß ſie nicht etwan das
Maaß meiner ewigen Verwerfung ver
aroſſern. Jfange jetzund gewiſſer maſ
ien von irur zun leben an, da mir deine
Vorſicht Geſtindheit und Krafte wieder
ſchencket: Aher, v daß doch dieſe Veran
deruna nicht etwan mein. Hertze wiederum
zur Welt und Ereatur hinreiſſen moch
te! Wehẽ!mir, wenn ich dasjenige von
neuen lieb gewinne, was ich tauſendmahl
perfluchte, alß das Bild des Todes, die

D2 Menge
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Menge meiner Sunden, und der offene
Abgrund der Hollen mir vor Augen
ſchwebte, mein Hertz beklemmte, und mei

ne Gebeine zitternd machte.
Befreye mich, o HErr! von ſo einem

widerſpenſtigen Sinn, und demjenigen
unglucklichen Vermogen, da ich meinen
eigenen Willen gar fertig ins Werck rich
ten kan, wenn er deinem heiligen Geſetz
gerad entgegen ſtehet. Tilge aus meiner
Seelen alles rebelliſche Weſen und alle
verdammliche Leichtſinniakeit, welche mich

2

b

verleiten will, die wahre ertzens-Bekeh
rung immer aufzuſchie en. Zerbrich,
nach deiner unumichranckten Macht, die
Bande, welche mich noch immer an die
Creatur und an mtthh ſelbſt anfeſſeln.
Erhore mich, wenn ich dich um eine neue
Erloſuna, und um Erneuerung deiner
hertzlichſten Erbarmung bitte. Jnsbe
vndere aber verhute, o treuer GOtt!
daß nicht etwan meine Verhartung deine
Barmhertzigkeit nothige, der Gerechtig—
keit Platz zu machen, daß, da die bisveri
ge Zuchtigung ein Merckmahl der Gna
de geweſen, ne mich hernach ohne Beiſſe
rung meinem verkehrten Sinn, und un
ordentlichen Begierden anheim gebe.

Jch
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Jch bitte dich daher mit Thranen um
uwendung deiner Gnade, da ohne die
S

dem geſegneten Beſitz derſelben aber alles
ielbe meine Tugend ein bloſſer Dunſt in

angetroffen wird, was zu glucklicher Be
ſiegung aller Hinderniſſe bey meiner Be
kehrung nothig iſt.

Dier 15. Betrachtung
Ertheilet einige Lebens-Keguln vor
eine Perſon, welche gewiſſer Umſtande we—
gen genöthiget iſt, in der Welt zu bleiben, und

einen Unterricht, wie ſie alles, was der Sit—
ten:-Lehre JEſu Chriſti zuwider, ver

werſfen ſoll.

tnngi bu gn.tJe allerreineſten1 du es zu einem tuchtigen Getaß

Liebe zu zaſſen. Setze mich in diejenige
GemuthsVerfaſſung, daß ich alles ver
aangliche gleichgultig anſehen. und die
Bitterkeit meines ExulantenLebens de
ſto gelaſſener ertragen kan. Gieb mei
nem Hertzen einen ſo lebendigen Eindruck
von deiner Erbarmung, und eine ſo zarte

D z Erkennt
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Erkenntlichkeit gegen deine Wohlthaten,
damit das Andencken davon niemahls
konne ausgeloſchet werden. Und damit
ich beweiſen konne, wie geſegneten Vor
theil deine Zuchtigungen an meiner Seele
erlanget, und wie wahrhaft mein Jn
wendiges verandert ſey; ſo ſchaffe, daß
die Wercke derjenigen brennenden Be
gierde, mich gantz an dich zu ubergeben,
und dem feſten Entſchluß, eher tauſend
mahl zu ſterben, als dich ein eintziges mahl
zu beleidigen, gleich ſeyhn mogen. Hin
gegen laß mich nicht unter denen thorich
ten Jungfrauen erfunden werden, wenn
du erſcheinen wirſt, die wachenden See
len zü belohnen, welche die volle Lampen,
mit Glauben und Fruchten der Gerech
tigkeit aeſchmucket, entgegen tragen kon
nen. Jnzwiſchen, da es wonl geſchehen
kan, daß man bey der Bemuhuna, alles
Gute auf einmahl au beſitzen, doch in ſei—
ner Seele leer und ode davon bleibet, daß
man gar nichts ausrichtet, wenn man zu
viel thun, und die weiſeſten Schrancken dei
ner Gnade uberſchreiten will; ſo wird dir
zwar mein innigſtes Verlangen keine
Grantzen ſetzen, ſondern meine Seele fort
fahren, ſich eine ſo vollkommene Liebe zu

dir
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dir zu wunſchen, deren ein Geſchopf nur
fahig werden kan: bloß mein Unvermo
gen will ich dir hiebey wehmüthig entde
cken, aber auch den freudigen Entſchluß
faſſen, ſelbſt die Unmoglichkeit zu beſiegen,
wenn mich nur deine Erbarmung unauf—

horlich unterſtutzet. Jch will demnach
nicht warten, von meinem gefahrlichen
Schlummer aufzuſtehen, bis ſchon die
Sonne der Gerechtigkeit in ihrer vollen
Macht aufgegangen: Mein, ſobald die
frohe MorgenRothe deiner Gnade an
meinem Horizont erſcheinen wird, will
ich anfangen, mit volliger Munterkeit an
mein Geſchaft au gehen, und mit heiligen
Eyfer an dem Werck meiner Seligkeit zu
arbeiten. Jch will nicht mehr zweifeln,
ob es Zeit ſey, das alte Weſen abzulegen,
und zu dem Leben einer neuen Creatur
einen geſegneten Anfang zu machen. Jch
will nucht ſo vermeſſen ſeyn, daß ich mich
ſo gleich zu Ausfuhrung wichtiger Wer—
tke geſchickt halten ſolte, ſondern vielmehr

an mir ſelbſt, und meiner Laulichkeit ver
zagen. Jch will meine Augen mit De
muth niederfchlagen, und ſie nur gen
Himmel aufheben, von. dar ich Kraft und
Gedehen erwarti ¶Jt begnuge mich

aber,
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aber, wenn ich nur nach und nach und
unvermerckt, wie die MorgenRothe, in
deiner Liebe zunehmen kan, ſo viel die
Sonne der Gnaden gottliches Licht dazu
in meiner Seele wird fallen laſſen. Jch
will anfangen von deiner Barmhertzig
keit zu reden, in der Geſellſchaft derjeni
gen, welche gewohnt ſind, ſich mit Eitel
reiten und Thorheiten zu unterhalten,
und mit welchen ich mich ſonſt uber nichts
unterredet, als, wie man ſein Gluck auf
die hochſte Staffel zu poußiren trachten
ſolle, wie man immer neue Entdeckun
gen, die Sinnen zu vergnugen, machen,
und durch was vor Mittel man den Vor
zug vor andern Menſchen behaupten kon
ne. Mitten unter denenjenigen, welche
nichts als ihr Jntereſſe anbeten, und ih
rem Garn rauchern, will ich mich nicht
ſchamen, zu bekennen, daß du mein GOtt
biſt, das hoheſte und Anbetenswurdigſte
Weſen;, daß ich keinen andern Reichthum
ſuche, als den mir der Geiſt JEſu Chriſti
in denen VorrathsKammern deiner
Gnade zeiget; daß du allein dauerhafte
Guter und eine wahrhafte Hoheit ſchen
cken konneſt; ja ich wiu darthun, daß
meine Schickſale in deiner Hand ſtehen,

und
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und wenn du das Werck meiner Bekeh
rung wirſt zu Stande gebracht haben,
ich in beglucktern Umſtanden ſern werde,
als wenn ich eine Conquete gemacht, wel
che wichtiger, als die aantze Welt ware.

So viel aber moglich, will ich mich
denen ſchmeichleriſchen und wolluſtigen
Geſellſchaften, mit welchen ich ſo viel edle
Zeit verdorben, entziehen. Und damit
ich doch ſolchen unſchatzbaren Verluſt ei
niger maſſen erſetzen moge, ſo will mich
bemuhen, ſie zu uberzeugen, wie Trag
heit, Mußiggang und Thorheit, davon ſie
ordentlich Profeßion machen, ſolche Sa
chen ſind, welche ſchlechterdings die Gluck
ſeligkeit der Seelen aufheben. Kan ich
bey allen dieſem nicht ſogleich wichtige
HeldenThaten ausführen, ſo wirſt du
mit einem aufrichtigen Wollen, und
ſchwachen Anfange zufrieden ſeyn. Bin
ich jetzo nicht im Stande, dir vollig reife
Fruchte der Liebe vorzulegen, ſo wirſt du
dich inzwiſchen an. Homunasvollen Blu
then vergnugen. Jſt mein Glaube noch
nicht ſo lebendig und ſtandhaft wie des
demuthigen Kollners, welcher ſogleich eine
aeſegnete Wurckung des Gebets zuwege
brachte, ſo will ich in die Geſellſchaft dei

D5 ner
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ner Apoſtel eintreten, und um Vermeh
rung und Starckung deſſelben bitten.Damit ich auch meine Hochachtung

vor die Wahrheiten des Chriſtenthums,
welche du mir ans Hertz geſchrieben, an
Tag lege, ſo will mich mit einem gerech
ten Abſcheu von der unſeligen Rotte der
jenigen abſondern, welche ſich mit einer
gewiſſen Frey-Geiſterey groß zu machen
uuchen, ihre ungezaumte rechheit als lau
ter HeldenThaten ausſchreyen, und, wie
es die Offenbahrung ausdrucket, ohne
OOtt in der Welt leben.

Jch mag nun mit dieſen frechen Ubel
thatern in io genauer Connexyion ſtehen,
als es wolle, ſie mogen ſonſt ſo viel natur
liche Geſchicklichkeit und in inuantes We
ſen beſitzen, als es moglich, ſo will mich
doch von ihren Umgange ſo weit entfer
nen als es ſeyn kan: von ſo einer Con
verſation, welche uns nichts als Verach
tung der Religion beyzubringen ſuchet,
unſeren guten Nahmen SchandFlecken
anhanget, und uns auf ſo vermeſſene Ho
hen fuhret, dabey wir uns deiner Gnade
und Regierung gantz verluſtig machen.
Jſt nicht dieſes das allergeringſte, was
ich zur Erkenntlichkeit vor deine unendli

che
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che Liebe bringen kan, wenn ich deine ab
geſagteſten Feinde haſſe?

Die 16. Betrachtung
8

Faſſet den Entſchluß, keine andere als
iolche Geſellſchaften aufzuſuchen, dabey man
die heilige Allgegenwart GOttes vor Augen, und
ſeinen Nahmen im Munde hat; auch, ſich nicht
weiter mit ſolchen Sachen zu beunruhigen, welche

die welt Nahrung; Reichthum, Gluck und
Hoheit nennet.

J HErr! der du Menſchen Her
tzen in deiner Hand haſt, und ſie len
ckent wie WaſſerBache, verande

re doch auch meine Neigungen in Anſehung
des Umganges, daß ich bey der Wahl mei
ner Freunde nicht ſowohl auf Natur, als
Gnade ſehe, nicht ſowohl einen eiteln Zeit
Vertreib, als heilſame Erbauung verlan
ge, und auch hiebey mein Gemuthe mit
ewigen Wahrheiten au bereichern ſuche.

Dir, o allwiſſender Hertzens-Kundi
ger! iſt bekannt, wie leicht dasjenige, ſo
mir in die Sinne fallet, ſich in mein Ge
dachtniß eindrucke, und wie viel der Um
gang bey mir vermoge, ſo daß ich mit de

·nen Tauben girre, und mit denen Wol
fen
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fen heule: Schencke mir demnach, o
HErr! einen ſolchen Sinn, daß ich bloß
an dem Umgange mit frommen Perſo
nen ein wahres Vergnugen finde. Dein
Geiſt fuhre mich ſelbſt in ſolche Geſellſchaf
ten, da man, anſtatt die edle Zeit mit nie
dertrachtigen Schertzen, oder liebloſen
Richten unverantwortlich zu verderben,
fich der Ewigkeit erinnert und darauf zu
bereitet, deine Hoheit bewundert, und dei
ne Liebe andern anpreiſet: Daraus man
nicht mit leerer Seele und kalten Hertzen
wieder zuruck kommt, ſondern eine eur
erbietige Hochachtung vor deine Majeſtat,
einen heiligen Eyfer vor deine Ehre, und
ein brennendes Verlangen, dich aufrichtia
zu lieben, mit bringet. Solten demnach
die DenckBilder von meinem vorigen
Miſſethaten mich noch ungeſchickt ma
chen, dergleichen edlen Vergnugungen ein
Geſchmack abzugewinnen, ſolte meine
verdorbene Natur mich noch verhindern,
gegen die Hofnung eines Guten, welches
alle weltliche Luſt uberſteiget, gnugſam
empfindlich zu ſeyn; ſo erleuchte mit dem
Licht deiner Gnaden meine Seele, und
konime meinem Glauben zu Hulfe, daß

ich einſehen lerne, wie die Sattigung mit
dem
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dem Brod der Gerechten nicht vor eine
Sunderin gehore, aber auch zugleich in
meiner Buſſe von denen Strahlen deiner
Liebe kraftig belebet, und von der unum—
ſtoßlichen Hofnung auf dieſelbe machtig
unterſtutzet werde. Denn wenn es dei
ner Erbarmung igefallen ſolte, meine
Schwachheit in denen auſſerlichen ſtren
gen Ubungen zu diſpenſiren, ſo werde in
meinem inwendigen deſto eyfriger an der
Ertodtung des alten Menſchen, und einer
wahren HertzensVeranderung zu arbei
ten haben. Uberzeuge mich nur, daß
ich die Geſundheit meiner Seelen anders
nicht, als wenn ich dieſes heilſame Bittere
aus deinem LeidensBecher trincke, wie
der erlangen konne. Und, da ich das be
wahrteſte Mittel zu meiner Geneſung in
dem Gegentheil derer geliebten Sachen
finde. ſo grunde in mir den feſten Ent
ſchluß, ſeibige nicht weiter zu verlangen,
und hilf das Widerſtreben meiner Natur
durch deine machtige Gnade uberwinden.
Denn, iſt es nicht nochſt billig, daß ich al
len unordentlichen Neigungen abſage, ja,
von erlaubten Sachen mich enthalte, um
mich wegen meiner ſchrecklichen Aus—
ſchweifungen in verbotenen Dingen zu

beſtra
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beſtrafen? Habe ich nicht Urſach, mich
in die Einſamkeit zu begeben, und mir
ſelbſt Berdruß anzuthun, nachdem ich
die Welt ſo lange Keit und auf ſo eine
ſtrafbare Art aenonen? Jſt es nicht ein
loblicher Entſchluß, meinen Neiaungen
gantz abzuſagen, und die Eigen-Liebe in
denenjenigen Dingen, da ſie ſich noch ſo
ſtarck auſſert, zu ertodten, um alſo mir
ſelbſt gantz abzuſterben, und hingegen
JEſu Chriſto zu leben? Klare meine
Augen auf, o mein GOtt! daß ich mit
volliger Hofnung aufs Zukunftige ſehe,
und die Nichtigkeit alles deſſen, was man
Nahrung, Gluck, Vergnugen und Ho
heit nennet, erkenne. Schencke mir gott
liche Weißheit, daß ich ſie nicht mehr nach
Art derer WeltMenſchen betrachte, und
die Ewigkeit mit allem zukunftigen daru
ber vergeſſe; ſondern die Neigungen mei
nes Hertzens auf dauerhafte Guter rich
te, darinnen allein, nach dem Ausſpruch
der Wahrheit, ſich ein wahrhaftes Ver
gnugen findet. Denn wie iſt es moglich,
daß unſer unſterblicher Geiſt die Stillung
ſeines Verlangens in ſolchen Sachen fin
den kan, welche verſchwinden, indenn man
ſie am ſicherſten zu vbeſitzen vermeynet?

Und
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Und was kan beſtandiges in der wandel—
baren Creatur und denen fluchtigen Au
genblicken ſeyn?

Kan man wohl das Weſen dieſer
Welt anders anſehen als ein Schau—
Spiel, dabey es ſcheinet, als ob der ober
ſte Beherrſcher aller Dinge durch ein ge
wiſſes Schickſal (wenn man nach dem

Srinn desjenigen reden wolte, der ſonſt
gantz nach/dem Hertzen GOttes war, hier
aber bloß aus ſeinem eigenen Geiſte
urtheilte) denen Perſonen mancherley
GlucksGuter austheilen lieſſe, in deren
Genuß der groſſeſte Theil der Menſchen
einſchlafet, und bey dem Aufwachen, oder
am Endeder Comodie nichts als Schat
ten gefangen zu haben, findet. Ja, ich
bekenne, o HErr! nachdem ich alle Eitel
keiten der Welt durchaangen, daß nir
gends ein wahrhaftes Veranugen zu fin
den, als in deinem Dienſt, und in dei

ner Liebe.

Die



ba4 Betrachtungen

Die 17. Betrachtung
Lehret, daß es zu Ausubung der Lie
be gegen den NebenNMenſchen nicht genug
ſey, wenn man ihm nur am Leben, Ehre und Gü
tern nicht antaſte, ſondern daß man auch die ge

ringſten Beleidigungen in Worten, beionders
Verleumdung, vermeiden müſſe.

Wadaß doch die Liebe GOttes, wel
vache alle Stuffen der Ehre, und
Je begreifet,»alle nur erdenckliche Gattungen

Hertz mochte ausgegoſſen werden! O daß
ich ddch die Sußigkeit derielben ſchmecken,
und durch dieſe reine Wollutſt angetrie
ben werden mochte, dich, du hochſtes Gut!
mit aeheiligten Willen und erieuchteten
Verſtande zu lieben. Schencke mir dazu
einen lebhaften und kindlichen Schmertz
uber die bisherige mannigfaltige Untreue,
eine demuthige Ehrerbietung und heilige
Kurcht vor deiner allerhoheſten Majeſtat.
Ja laß deine Liebe mein Hertz dergeſtalt
erfullen, daß kein Raum ubrig bleive, da
rinn etwas Ungottliches Platz nehmen
konne, daß keine Oefnung gefunden wer
de, dadurch etwas profanes einen Ein
gang bey mir zu erlangen vermogend ſey.

Es



uber die Barmhertzigkeit Gottes. 65

Es ſoll mir aber auch diejenige Liebe, ſo
ich von dir bitte, zu einem Muſter meines
Verhaltens aegen den NebenMenſchen
dienen. Jch will mich bemuhen, ſeine
Seele hoher, als mein eigen Leben, zu
halten, und mich ſorgfaltigſt huten, daß
ich ja mein Gewiſſen mit keiner Verle
tzung ſeiner Ehre oder ſeines Vermogens
beſchweren moge. Hierzu begnadige mich
mit zartlicher Freundlichkeit, und einem
anſtandiaen Ernſt. Laß mich den Greul
unſerer Seiten einſehen, da man nur die
gantz groöben Beleidigungen, deren ſich
auch ein erbarer Heyde ſchamet, vor un
recht halt; die ſinnreichen Einfalle hin
aegen, damit der andere auf eine beinende
Art angegriffen wird, unter die lobens
wurdigen Wurckungen eines muntern
Berſtandes rechnet: Da man nichts
draus machet. wenn der aute Nahme des
Nachſten in achenden Muth beſchmitzet
und der andere dadurch in einer eitlen
Freude unterhaiten wird. O HErr!
demuthige meine Augen, und entferne
mich von allem dergleichen frechen Weſen.
Gieb mib zu erkennen, daß dieſe Aus
ichweifungen, ſo ich billig meine Schooß

Gaunden nennen mochte, deinen allerhei

E ligſten
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ligſten Augen um deſtomehr mißfallen,
da ſie den verkehrten Menſchen noch ſo
angenehm ſind, und nicht anders angeſe
hen werden konnen, als unſeliae Mißge
burten meiner unordentlichen EigenLie
be. Verwandele meine Neigung, mich
dazu verfuhren zu laſſen, in einen heili—
gen Abſcheu, und hilf mir die Schwierig
keiten bey meiner Beſſerung uberwinden,
dergeſtalt, daß wir dasjenige, was vorher
eine Urſach meines Irrthuins geweſen,
nunmehr eine Quelle meiner Thranen

werde.Denn iſt es vicht hochſt billig daß ich
jetzund uber diejenigen Laſter weine, uber
welche ich ſo oft, meinen Brudern, und
mir ſelbſt aum Schaden, gelachet? uben
diejenigen Frechheiten, auf. welche der Toð
meiner Seelen und die Entfernung von
GOtt unmittelvar erfolgen muſte. Jſt
es nicht villig daß, da ich dir nicht recht
wichtige Prohen der Reue und Liebe in
einer ermten Buſſe vorlegen kan, ich doch
zum wenigſten meine uufrichtigkeit an
Tag lege, indein ich alle demjenigen ab
ſage, was meiner verdorbenen Natur

gefället?gJſt es nicht ineine Schuldigkeit, daß
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ich durch eine, meinem Sinn und Her—
tzen ſchwer vorkommende, Eingezogen
heit die Ausſchweifung einer unbandigen
Zunge zu verbeſſern ſuche? was kan ich

inir entferne, was dir mißfallet, und dir
heilſamers thun, als wenn ich alles von

eben damit wieder den Weg zu einem
Gnadenvollen Einzug in meine Seele
bahne?So oft demnach Reitzungen, der Welt
zu gefallen, meiner verdorbenen Natur
zu folgen, und mich in meinem eigenen
Lichte zu ſpiegeln, bey mir aufſteigen;
ſo oft ich etwas von derjenigen ſtrafbaren
Freude empfinde, welche aus der Quelle
meines Verderbens entſpringet:; ſo oft
ich noch mit SelbſtGefalligkeit und mur
ruchen Unwillen gegen den NebenMen

vbu
umnen aut kamnpfen habe; ſo erinnere mich,
benn .eruen und ſchwachen Ausbruchenvtt Aller Gnaden! daß, wo ich nicht

widerſtehe, eben damit meinen gefahr—
lichſten Feinden Thur und Thor geofnet
werde. Ruſte mich mit Kraft und Auf—
richtigkeit aus, dir meine Neigungen
gantzlich aufzuopfern, gieb mir Gnade,
die Beleidigungen deiner Heiligkeit aus
zutilgen, mich deiner Barmhertzigkeit fa

E2 hig
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hig zu machen, und dir von neuen, mit
volliger Beyſtimmung meines Hertzens
zu huldigen. Das ſey denn daſſelbe
Danck-Opfer, welches dir eine begnadig
te Sunderin mit tiefeſter Demuth brin
get, und damit ihre Erkenntlichkeit vor
den Reichthum deiner umendlichen Er
barmung bezeiget.

Die 18. Betrachtung
Rufet zu GOtt, um die Gabe des
Gebets, als welche das einzige Mittel iſt,

eine Seele in ihren Entſchlieſſungen zu
befeſtigen.

nRoſſer GOtt! da du dich darin
AJ ne als einen herrlichen GOtt be

iſt, reichlich beloh

zeigeſt, wenn du einen Knecht,

neſt, ſo komme doch dem Mangel miemer
Liebe mit dem Reichthum der deinigen
zu ſtatten; Oder laß ne vielmehr in das
weite Meer deiner Liebe einflienen, um ſich
mit ſelbiger zu vereinigen, und ihr, ſoviel

moglich, gleich zu weroen.
Wie ich im ubrigen gar wohl erken

ne, daß ich zu allem Guten untuchtig,
und
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und meine Seele, ihrer wahren Beſchaf
fenheit nach, nichts als ein durres und

untruchtbares Erdreich iſt, welches ohne
deine Gnade nur Dornen und Diſteln
traget, ſo befeuchte ſie, o HErr! mit

TCThau und Regen, welcher Bluthen und
Fruchte hervor bringe, den Willen be
wege, und das Hertz lebendig und thatig
mache; der auch, wenn er rechtſchaffene
Kruchte der Buſſe in der Seelen gewur
cket, ſie vor der Sonnen Hitze bewahre,
das Feuer der Begierden dampfe, und ſie
bis zur volligen Erndte aufbehalte. Die
ſes iſt die ſeelige Hofnung, und das eintzi
ge Verlangen deiner elenden Magd, da
mit ich mich in dieſer beſchwerlichen Pil
grimſchaft troſte, in welcher ich mich ein
tig und allein nach deinem Anſchauen
ſehne.Damit dieſes aber nicht vergebens
ſey, und deinen GnadenWurckungen
zuwider laufe, oder mit kaltſinniaen Her
tzen geſchehe, welches dein Eingeben, und
die in der Seele gewurckten Gnaden
Triebe deiner Barmhertzigkeit von ſich
ſtoſſe, ſo will ich meine Augen und Hande
ſtets gen Himmel heben, um mich derſel
ben theilhaftig zu machen, auch, ſie un

Ez ver
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verruckt zu erhalten, mich vor aller Ge—
legenheit huten, dabey ich ſelbiger verlu
ſtig werden konte; vielmehr will ich mich
aller guten Wercke befleißigen, dazu mich
deine Gnade tuchtig machen wird. Und
damit die Quelle deiner Barmhertzigkeit
in mir armen Sunderin nicht vertrock
nen moge, ſo will ich die Bachlein meiner
Thranen, die Ausbruche einer hertzlichen
Reue und Schmertzens, daß ich dich, mei-
nen HErrn, ſo oft beleidiget habe, tag
lich damit vermiſchen.

Wie aber das Gebet gleichſam der
Canal iſt, durch welchen du dein Licht
und Gnnde in unſere Seelen leiteſt, und
der ſuſſeſte Weyhrauch, den wir um Er
langung deines Seegens vor dich brin
gen konnen, ſo lehre mich hertzlich und mit
Ehrfurcht beten, und dich mit ſtets-wah
render Verehrung kindlich anrufen.

Um deswillen, mein GOtt! erwecke
unter einer uberzeugenden Vorſtellung
von der Nothwendigkeit und den Nutzen
des Gebets, in mir eine geheiligte An
dacht, die auch der bloſſe Nahme des Ge
bets von uns fordert. Laß mich erfah
ren, daß es nicht eine Kopfbrechende und
ſo beſchwerliche Ubung iey, uls ſich. viele

einbil
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einbilden, die nicht wiſſen, daß, gleichwie
ſich viele Wohnungen in deinem Hauſe
finden, alſo auch viele Wege ſind, dadurch
wir, wenn nur unſer Hertz dabey iſt, zu
dir kommen konnen.

Die 19. Betrachtung
Lehret, warinnen das Gebet beſte
he, und wie eine hußfertige Seele mit die—

ſer heiligen Ubung nich emſig beſchäfti-
gen ſolle.

Get das Gebet eines Carmeliten.
„der fich in der Einode aufhalt,

S

—S o
gen zu thun hat, einem RauchFaſſe
mcrq/ und der nuür mit gottlichen Din

aleich, welches, ſo bald Feuer darzu
kommi, einen lieblichen Geruch von ſich

rin nrmer! nnoch im arrdiſchen verwi
jiebet, ſo ·nrn Wahrheit dasjenige, ſo

ckelter unb auf dem Weae der Tugend
gleichſam mir riechender Menſth verrich
tet, wie trubes Waſſer, daraus erſt als
dann, wenn es nach und nach gelaütert
wird, ein tauglicher Saft heraus gezo
gen werden kan.Nichts deſtoweniger ſcheinet mir, da

E4 das
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das Gebet ein Aufſehen unſers Hertzens
zu OOtt iſt, dadurch wir ihm unaufhor
uich unſer Anliegen entdecken, und um
ſeine Hulfe und Beyſtand bitten, daß ei
ne Seele, die ſich noch in der Welt unter
tauſend Gefahr und Noth, damit ſie um
ringet iſt, befindet, daſſelbe viel nothiger
habe, als ein Gerechter, der von der
Barmhertzigkeit GOttes als einer ſtar
cken VorMauer beſchutzet wird.

Jch glaube, daß ſie es nicht allein
mehr bedarf, ſondern auch mit weit leich
terer Muhe verrichten kan, als ein
Monch, weil ſie es, wie etwa ein ander
Geſchafte, ohne einmal daran zugeden
cken, thut. Denn, iſt es einem Armen
naturlich, Allmoſen zu ſuchen, einem
Krancken Klagen anzuſtellen. und dem,
der taglich in mißlichen Umſtanden ſte
het, ſeine Hande gen Himmel zu heben,
wie vielmenr wird ſolches bey einem be
drangten Hertzen Statt haben, das von
dieſen drey Fallen niemahls befreyet blei
bet, ich meyne ein ſolches. das immer
arm, immer kranck, und ohne Aufhoren
in Gefahr ſchwebet, als welches dreyes
ſcon vor ſich allein, alle Augenblicke zum
Gebete antreibet.

Dagmit
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Damit ich demnach zu dieſem heili
gen EngelGeſchafte eine Liebe bekom
men moge, ſo uberzeuge mich doch, mein
GOtt! daß es nichts anders als ein ver
gnugter Umgang unſerer Seele mit ih
rem GOtt, als eine Fackel, welche ihr in
der Finſterniß leuchtet, und als ein Spie
gel ſey, in welchem ſie alle ihre Unvoll—
kommenheiten erkennet. Unterweiſe
mich, dan es nicht anders anzuſehen, als
ein beredter Lehrer, der ihr GOttes Ge
ſetze einpraget; Als ein treuer Handlei
ter, der ſie auf dem ſchmalen Wege ihres
Heyls ſicher fuhret, als ein Troſter, der
ihr in allen Trubialen freundlich zuſpricht,
und als ein ſuſſer Schlaf, damit ſie oft
von ihrem GOtt erquicket wird; Als ei
ne heilige Freude, die ihr alle weltliche
Luſt bitter und eckel macht, und ſie in den
Stand ſetzet, daß ſie nirgends, als in dem
Creutze, wahre Zufriedenheit findet.

Gieb mir es au erkennen, als eine
annehmliche Vorſtellung unſeres letzten
Zweckes, die uns mit dem Tode bekannt,
und egen deſſen Ankunft, durch eine
brun ige Begierde nach der Ewigkeit
und Anſchauen GOttes, unerſchrocken
machet.

Es Schrei
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Schreibe endlich dieſe etwas bittere,

aber doch ſehr heilſame Wahrheit in mei
nen Sinn, daß es eine Ereutzigung unſe
rer Begierden, ein Ertodten unſerer
Selbſt-Liebe, und ein Auferſtehen der
Gnade JEſu Chriſti in unſerer See
le ſey.Um deßwillen, mein EOtt! ſo laß
dieſes ſo liebliche Manna meinem Hertzen
recht ſchmackhaft werden und zum Mita
tel dienen, im Guten beſtandig au verhar
ren: Denn, da wir in dieſer boſen Welt
leben, konnen wir deſſen Annehmlichkeit
gar leicht uberdrußig werden, wo du nicht
eine heilige Begierde in uns erweckeſt,
dich uber alles zu lieben, oft zu dir zu
kommen, und uns mit dir, nicht. allein,
als unſern GOtt und WVater, ſondern
auch, als dem beſten Freunde auf der
Welt, zu letzen und zut unterreden.

Jch wiurdir, o HErr! nur frey he
raus ſagen und alles offenhertzig beken
nen, was vor Luſte uns mißhandeln, vor.
Furcht und Schreckniſſe beangſtigen,
vor Schwachheiten niederſchlagen, vor
TrauerBilder das Hertze abfreſſen und
was vor Jammer uns aualet: Damit
ich dir in ſolcher angenehmen Unterhand

lung
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lung des Gebets, unſer Hertz vor Augen
legen, und indem ich wie David taglich
zu dir komme, unſere Noth, Seele und
Gebet vor deinem Fuſſen ausſchütten
konnen.Denn, da ſich unſere Eigen-Liebe

ſelbſt ein Vergnugen daraus machet, un
ſere Noth ohnmachtigen Freunden, die
nichts thun, als ie anhoren konnen, zu
klagen; Wier. Miel ſuehr dergleichen muſ
ſen wir nicht empfinden, indem wir vor
GOtt davon reden, der, wenn es ihm

gefallig iſt, dieſelbe ſtillen kan, und eine
niedergeſchlagene Seele oſft viel lieber ſie—
het, als alle hochgetriebene Bemuhungen
der Tugend, deren ſie ſich ofters ruhmet.

Gieb derowegen mein GOtt! daß
ich an keinem Tage unterlaſſe, vor dir
einige Betrachtungen anzuſtellen, und
daß anſtatt, wenn ich beten will, zu ei—
neim Butche zu laufen, da mein zu geſchaf
tiger und an ſeiner Moth zu ſehr haften
der Geiſt mehrentheils nichts vernimmt,
ich zum Gegenſtande meines Gebets mein
Elend ſelber, nebſt allen dem, was mich
noch mehr demuthiget, nehmen moge,
weil ich mich viel zu unvollkommen be
finde, etwas anders, als die unendliche

Barm
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Barmhertziakeit meines GOttes, zum
Augenmercke meines Gebetes zu ſetzen.

Die 20. Betrachtung
Ertheilet den Rath, die Seele ſolle
zur Materie ihres Gebets oft das Elend neh
men, worein ſie die Sünde geſtürtzet hat; wie es
denn auch nicht undienlich ſey, mit Crinnerung des

Geheimnis-reichen Leidens unſers Zeylandes
JWſu Chriſti anzufangen.

awas giebt uns nicht die Betrach
vu tung unſerer elenden Umſtande

SJ— Hand:vor ein herrliches Mittel zum

cke, daß ich noch zu ſehr im Hochmuthe
ſtecke, und dich hauptſachlich bitten muß,
mich von meiner eitlen Eyrſucht und Hof
farth u befreyen, die meine Seele als
wilde Pferde in den Abgrund deines Zor
nes ſturtzen. Obige Betrachtung dienet
mir demnach bey tauſend Leidenichaften
und Eitelkeiten zur Erweckung, wenn ſie,
indem ich zu dir nahe, mich hindern dich
zu erkennen und zu genieſſen, ſo, daß ic
daruber von Hertzen ſeufzen muß, wenn
ich mich mit dem konigliorn Propheten

noch
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noch in den Sunden-Ketten verwickelt
ſehe, dabey er, wie ſeine Worte lauten,
Sclaverey und boſe Luſt fuhlete, ob ihm
gleich deine Gnade eine innerliche Begier
de zu deinem Geſetze empfinden ließ.

So iſt demnach das Erkenntniß un—
ſers tiefen Elendes ein Mittel, ſich empor
zu ſchwinaen: Denn wir kleben leider
noch zu ſehr an der Erde; wie nicht we
niger deine Herrlichkeit und Hoheit zu er
wegen, maſſen man in ſeinem eigenen
Elende zu tief verſtecket iſt, und ſich in ſo
groſſer und dringender Gefahr befindet,
daß man hohe Urſach hat, deine Barm
hertzigkeit anzuflehen, und wie die Apo
ſtel auszururen: HErr hilf uns, wir
verderben!

Wie aber das Andencken deines Lei
dens, mein Eſu! in meinem Hertzen
unerloſchen vleibet, ſo gieb mein GOtt,

daß ich mein Gebet allezeit mit Erwegung
eines ſo viebesvollen Geheimniſſes an
fanaen moge, auf dan der traurige An
blick deiner erlittenen Schmertzen meinem
Hertzen einen deſto ſtarckern Eindruck
deiner Gnade und Liebe machen, und
ſelbiges deſto geſchickter werde, ſein eignes

Nichts heilſam zu erkennen.

Die
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Die ar. Betrachtung

Warnet vor dem Eckel, gegen das
Gebet, wenn man den Troſt nicht alſobald
darinnen ſpühret, und erniahnet treulich auszu
halten, und ſich ſo daran zu gewöhnen, daß man in
der groöſſeſten Noth, die uns in der Welt betrift,

darzu ſeine Zuflucht nehmen konne.

9n wenn ich doch nur allezeit treu
ware, dich zu der Zeit zu ſuchen,
die ich dir gewidmet habe, und da

du uns gerne horen wilſt!  Ach, wenn
doch nichts auf der Welt mich von dem
eintzigen Nothwendigen abiehen konte!

Deswegen wunſche ich mir in einer
ſolchen Gemuths-Verfaſſung vor dir zu

ſtehen, damit, wenn mein rerureutes und
unfahiges Geinuth mich  hindert, an dich
zu gedencken, undidir die Eitelkeiten, die
mein Hertz erfullen zu entdecken das
angſtliche Beſtrebenh welches mir mein

Gebet ſo ſchwer machet, din ſolches ange
nehm machen moge.Do daß ich mir  hoch nicht  einbilden

28 ii!

mochte, in meintnn Gebet oft Was anders
au fuhlen, als die anſt. meines Verder
bens/ unter welchev dunnich ſchmachten
laſſeſt; wenti nurrin iſolchem Zuſtandr

auch
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auich kein guter Gedancke beyfallen will,
ſo laſſe ich dennoch nicht ab, inich zu dir
zu wenden, und wie der Konig David
zu beten:

Siehe, ich liege zu deinen Fuſſen, wie
ein armer Wurm, ohne Kraft zu reden,
ohne Leben und ohne Empfindung.

Um deßwillen aber will ich nicht ab
laſſen darinnen fortzufahren, und zu dir
von Hertzens; Guunde unausgeſetzt zu be
ten, ob ich gleich dieſes nicht mit vollkom
mener Andacht bewerckſtelligen kan. Ja,
inein GOtt! wenn es auch nicht dein
Wille ware, daß ich mich durch deine er
quickende Gnade. mit dir vereinigen durf
te, ſo hoffe ich voch, du werdeſt nach dei
ner Gute Mitleiden mit mir haben, und
dir die Demuthiaung meiner Seele gna
digſt gefallen: laſſen, welche ich dir als ein
Seugniß darbringe, daß ſie dich bey Ent
ateraung deinet errquickungen eben ſo hoch
achatze, als bey dem groſten Uberfluſſe
heiner Troſtungen.Danmit ch dich aber nicht bloß mit
der Zunge une Verſtande, ſondern auch

von Hertzen anruren moge; daß es nicht
allein in der Einiamteit, und in deinen
heiligen Wohnunngen geſchehe, wo die

wahr
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wahrhafte Gegenwart deines Leibes und
der damit verknupften Gottheit uns zur
Ehrerbietung und Andacht reitzet, ſo gieb
mein GOtt! daß ſich mein Hertz durch
ſtete Handlungen des Glaubens, der Lie
be und Hofnung gewohne, ſelbſt ein Bet
Haus zu werden, da ich an allen Orten
und alle Augenblicke beten konne; Denn
ein wahrer Chriſt betet nicht bloß mit
dem Munde, und bindet ſich an eine be
ſondere Statte, ſondern redet au GOtt
mit dem Hertzen, mit ſeinen W
bey allen vorfallenden Gelegenheiten und
an allen Orten.

Demnach wird es mitten unter an
dern Leuten und oft den irrdiſchen Din
gen ſelbſt geſchehen konnen, daß ich mich
in die enae und dir geheiligte Behauſung
meines Hertzens, wohin nichts als dein
Licht dringen kan, zu dir gantz allein be
gebe, und mein Gebet vor dich brinae.

Alsdenn werde ich die inbrunſtinſten
Seufzer zu dir ſchicken, wenn mir die
Verſuchuna am heftigſten zuretzet, und
ich meine Schwachheit am meiſten fuhle.
Das ſoll auch zu der Zeit aeſchehen, wenn
mich die Eigen-Liebe noth foltert, und
das uberzuckerte Giſt der Luſte mein

Hertze

erck en, J
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Hertze einnehmen will. Da will ich nicht
erſt auf bequeme Zeit und Ort. zu beten
warten, ſondern dir alſobald die Wunden
meiner Seyle entdecken, und dich um dei

nen Beyſtand anrufen.
Dieſes will ich zu Anfang und Ende

meines Thuns, Morgens und Abends
und den gantzen Tag uber in acht neh—
men— daß ſiarjnein Hertz bey ſeinen man
cherlen Umnanden allezeit zu dir als ſei
nen LeitStern. wende und iſich deine
gnadige Fuhrung und Beyhulfe erbitte;
und dieſes um ſo viel mehr, weil dieſe hei
lige Erofnung meiner Seele und inner
ſten Grundes nur in einem Seufzer be
ſtehet, welcher, da er aus einem beklemm

vrye enrorer  Ênicht allein in deinen Tempeln, bloß mit
meiner Stimme und Lippen, nicht ullein
in deiner heiligen Gemeine, ſonhern auch

 44ν t ν A
v Êdich wilt ich meine Augen richten bey den

F cgeſahre
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gefahrlichſten, Zufallen, die mir in mei
nem Berufe und Stande zuhanden ſtoſa
ſen; ja ich will in meinem gantzen Leben
bey allen Verrichtungen, wie David, dei
ne Gegenwart mür ſtets zu Gemuthe.

fuhren. ut  Mit et t

oni

Steliet die unumgantjliche Noth
Geb J welchespendigkein den; Sts wotn 9 urwan, alier Bemiiunäen  onnäeachtet, unz

mis ggtiqh auf ſorn·evli ermtlich bedacht t

t eeeat ii—5—

is iſt wohl mein GOtt! dieco Seele ohne Gebet!in der Welt?

nur den Ramen unch Ehxiſten ſind; und,
αν«!qj cbrrnichteven ſolchen, die

bey chreniingſtlichen Sorgen: vor den
Leih und ihre Wohlluſte, mehr wie wil
de Beſtien als wie vernunftige Ge
ſchopfe leben.Sondern ih eate von pichen Leuten,

die zuwellen in ſich gehen/ und vernunftig
nachſinnen, warum dur denen Lebendigen
einen erhabenen Verſtandigegeben, und ih
nen eine Herrſchaft ubet die andern Crea
turen eingeraumet. Jch
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Jch meyne diejenigen, welche uberle
gen, ob ein EOtt ſey, das iſt, die ein Ver
gnugen darinnen ſinden, ſich zu uberzeu
gen, daß der ein Thor ſey, ſo daran zwei
feln konte:

Welche nachdencken, wie es zugehe,
daß ſich Leute finden, die die Geſchichte
des Alexanders und Caſars glauben, und
doch an denen, ſo mit JEſu Chriſto vor
gegangen, zweifeln konnen?

Welche in Erwequng ziehen, wie die
Wahrheit und Heiligkeit ſeiner Kirche,
die er durch zwolf arme Fiſcher erbauet,
und auf eine unzahlbare Menge Wun
der, ſo vor den Äugen aller Volcker ge
ſchehen, gegrundet hat, konne in Zweifel
gezoaen werden?Welche bedencken, obh nicht ſo viel Mil

lionen Martyrer, die ſir durch ihr Blut
beſiegelt, vornenen ſo viel Zeugen, als
Bekenner derrwahrheit, zu haiten?

Welche nachſinnen, ob wohl alle Pro
phezeyhungen des alten Teſtaments, von
der dinkunit und dem Reiche JEſu Chri
ſti, deren Erfullung am Tage lieget, vor
Fabeln zu achten?

Velche betrachten, ob nicht ſo viele,
der menſchlichen Natur gantz unbegreifli

52 che
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che Geheimniſſe lauter Wurckungen der
allwaltenden Gnade JEſu Chriſti, und
ſeiner unendlichen Liebe gegen die Crea

tur ſeyn?Welche endlich nachforſchen, ob wohl
alles das, was in uns vorgehet; ob die
Fuhrung, dadurch uns GOtt erhalt, und
darneben zuchtiaet, daß ſein Licht unſern
Verſtand erleuchtet, und ſeine Gnade un
ſere Hertzen ſo kraftig ruhret, als bloſſe
Zufalle des blinden Gluckes anzuſehen,
oder ſeiner Anbetungswurdigen Vorſicht
zuzuſchreiben, weiche nichts unnutzes
thut, ſondern vielmehr zum Vortheil und
Beſten der Auserwehlten dienet.

Von ſolchen Leuten, die ohngeachtet
ihres verfinſterten Verſtandes ſich den
noch durch das helte Vitht dieſer unlaug

.ÑÚν“ονν“ren ſaſſen. die

tiliit ver vorNachſinnen, und ohne Ott in ſeinem Le
bensWandel zu Rathe zu nenmen, wie
ein Schiff ſey, daß mitten im Sturme oh
ne Steuer-Mann und Ruder dahin fah
ret; daß es eine Perſon ſey, die ſich weiſe
2u coα inekot und doch ofters Lugen vor
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Jeh bin verſichert, daß ſie eine Crea
tur ſey, die ſich beredet, ſie kenne GOtt,
habe den Glauben, Hofnung und Liebe;
und die doch insgemein kemen andern
GOtt als ihre unordentlichen Begierden
erkennet, und wie ein Wanders-Mann
im fremden Lande ohne Wegweiſer und
Compaß iſt, und dahero nur IrrWege
gehet und ſich von ſeinem Vaterlande
mehr und menwr entfernet.

Sie kommt mir vor als eine Perſon,die in der groſſeſten Gefahr eines unſeli

gen Sturtzes ſchwebet, und dennoch den
eintzigen Leit-Faden, der ihr die Auswe
ge aus ſolchem Labyrinth zeigen konte,
muthwillig fahren laſſet.Jch betrachte ſie endlich als einen ſo

unbeſonnenen BauMeiſter, der ſich ge
trauet ohne Grlind einen prachtigen Pal

attnnhetnnn gtHeyls tortn
zugedencken, inreben ſo viel, als das Ge
ſetz und deſſen; Gebote zu halten, ſich ver
meſſen, ohne ſich darum zu bekummern.

Das ware ein Mittel unſere Zunge
unnd Leidenſchaften, in ihren narckſten
Naeigungen, ohne Hulfe des Himmels

aun zahmen:; ejn Mittel, dieſe zu erlan

l gen,
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gen, ohne darum anzuhalten; Das wa
re eine leere Einbildung, ſich vor der Ver
zweifelung zu verwahren, wenn es an
dem iſt, daß man durch den herannahen
den Tod ſchlechterdings umgluckſelig wer
den ſoll, ob man gleich ſich zu troſten nicht
daran dachte, ob ein ander Leben,eine
Ewigkeit, ein GOtt ware, und ob man
gleich darauf nicht die geringſte Hof—
nung ſetzte.

Ein ſolches Mittel, dadurch man ein
wahrer Chriſt ſeyn und gEſum Chriſtum
lieben konte, ohne ihn zu ertennen, ohne zu
erwegen, daß er fur uns geſtorben, und oh
ne an ſein Leben, ſeine Verrichtungen und
heiligen Worte zugedencken.

Die 23. Bekrachtung
Scharret einwie nothiges ſey, GOtt
um die Gabe des Gebets  zu erſuchen, und
zum Gegenſtande denelben oft den Tod, die Ewig

keit, die Gerichte GOttes, als ſo viel Mittel
eine heilſame Furcht in uns zu erwecken

zu nehinen.

ch HErr! Du /vit mich tchrſtI—

n daß das Geber, welches nichts änK ders als eine Erhrbung unſerer

Seele



uber die Barmhertzigheit Gottes. 87
—2*

Seele zitrdir, und eine ſtets-wahrende
Andacht unſers Hertzens iſt, dadurch das
Reich des Satans in unſerer Seele zer
ſtohret, und dagegen das Reich Chriſti
aufgerichtet werde, eine ſo angenehme, ſo

nothige und ſo nutzliche Sache ſey. Da
du uns durch dein Wort und das Bey
ſpiel aller deiner Heiligen verſicherſt, daß
es ein glückliches Schiff ſey, welches mei
ne Seele in allen Sturmen dieſes Lebens
erhalt, und ſie einmal ſicher in den gluck—
lichen Hafen deiner Ewigkeit, das iſt, in
das ſchone Jeruſalem bringen wird, wo
wir keine Traurigkeit noch Arbeit mehr,
ſondern einen unaufhorlichen Uberfluß
aller Ergoötzungen haben werden.

So ſchaffe in mir eine Luſt und Liebe
zu demſelbigen, daß es mir eben ſo ange
nehm und gewohnlich werde, wie mir
ſonſt die Eitelteiten geweſen, dabey ich das

yl meiner Seelen ſo oft in die Schan
tze geſchlagen.Wie nun aber der Tod, als das Ende
aller Dinge, die vortheilhafteſte Vor
ſtellung iſt, die wir in allen unſern Be
trachtungen haben konnen, ſo gieb, mein
EOtt! daß ich mir dieſen letzten Augen
blick, da, mit den Worten heiliger Schrift

84 zu
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zu reden, alle Begierden und eiteln Gedan
cken der Menſchen aufhoren werden, ſtets
vor Augen ſtelle.Jmmaſſen es ein ſolcher Augenblick.

iſt, in welchem der HErr kommen wird,
wie ein Dieb in der Nacht, und unſere
Seele vor das Gerichte tordern.

Ein Augenblick, aur welchen kein an
derer folaen wird, darinnen uns Raum
zur Buſſe gegeben wurde.
Ein ungewiſſer Augenblick, duru—
ber wir alle Augenblicke unſers Lebens
wachen ſollen, damit wir nicht von ſelbi-
gen ergriffen und hingeriſſen werden.

Endlſch ein ſoicher Augenblick, von
dem unſere gluckliche oder ungluckliche
Ewigkeit abhanget.

O Tod! wie grauſain iſt dein Heran
nahen demjenigen, der niemals an dich

aedacht, und aue ſeine Hofnung auf die
Guter dieſer Erden aeſetzet hat.

O Tod! wie erſchrecklich iſt deine Ge
ſtalt einem Menſchen, dem du alle ſein
Vergnugen endigeſt, und den Anfang
ſeiner Strafe und Pein machen.

O Tod! mit dem alles Glucke eines
Welt-Menſchen, ein veib, der ſein Abgott
war, und ein wolluſtiges Leben, das in

lauter
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lauter Uppigkeit gefuhret ward, abſtir—
bet, wie furchteruch biſt du dem, der
GoOtt niemals errannt hat, als nur,
wenn er ihn beleidigen wollen.

Du Euwigkeit aber, die auf einen ſo
traurigen Tod erfolget, wie bitter iſt
demjenigen dein Andencken, der von kei
nem groſſern Gute, als dieſem Leben ge
wuſt, oer niemals bedacht geweſen ſich
zu vekehren, und die Sunde zu perlaſſen,
ohne  nur alsdenn; wenn er nicht mehr
im Stande geweſen zu ſundigen, und der
aus bloſſer Furcht ſie nicht mehr aus
uben darf.

O. Ewigfeit !wie. Verzweifelungsvoll iſt dein uüdencken dem, der ſchon die

offene Holle zur Beſtrafung ſeiner Boß
heiten vor ſich ſiehet, der nicht das Hertz
hat aur GOttes Barmhertzigkeit zu hor
fen, unb ſtch glucklich ichatzen würde, wenn
r ſich nur des Schicriaals der unvernunf
igen Thiere verſichern konte.O Ewigkeit!ewie iſt endlich dein An

encken bey dieſem letzten Aügenblicke
emienigen erſchrecklich, welcher wunſchet,
aß kein GOtt wure, daß er ihn nicht
eben durfte, daß er ihn zu furchten uber
ven ſeyn konte.

F5 Gluck
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Gluckſelige Ewigkeit aber! wiean

genehm biſt du, wenn! einer an dich gea
dencket, der ein unſchuüldiges Leben gefuhs
ret, und ſchon zum voraus auf der Welt
ſich, als durchs Feuer, von ſeinen Sun
den reinigen taſſen.

Weelchen erfreulichen Vorblick aiebſt
du einem Sunder, der ſich bekehret, Buſ
ſe aethan, und auf die Barmhertzigkeit
GHttes hoffet.

O ſelige Ewigkeit! wie bekannt biſt
du ſchon demjenigen, der ſich gewohnet,
taalich zu ſterben, und die: Welt zu ver
laſſen, ehe ihn die Nothwendigkeit zu ſter
hen, und das Irrdiſche hintan zu ſetzen
m4A  A A

Wie ſuſſe/ biſt du endlich demjenizen
der GOtt geliebet hat, und ichon! hier

anfanget, die Schatze der zukunftigen
Welt zu ſchmiecken.

Die
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Die 24. Betrachtung
Erinnert eine Seele, die GOtt wie—
derum zu ſich gezogen, daß ſie ihm taglich
Danck abſtatten ſolle, daß er ihr die Augen geöfag
vet, ihr ERlend zuerkennen; und hält es vor rath
ſam, die Entſchlieſſungen, ſo man zur zeit ſeiner,
Bekehrung gefaſſet, aufzuſchreiben, um die Ver—
pftichtungen vor Augen zu haben, worüber man

vor dem ſchrecklichen Gerichte GGttes einmal
wird Rychenſchaft grhen mütſſen

MRch HErr! Der du niemals ver
u/ gebens Wunder thuſt, geſchiehet

Ji doenn ſolches nicht deßwegen, da

Lebenslang erzriget haft, in meiner See
le moge erhaiten werden, dan nemlich

mein Hertz durch eine gantzliche Bekeh
rung, aus dem Stande des Todes, oder
wie der konigliche Prophet redet, aus de

nen Schreckniven der Holle in die heilige
Grinüths-Beſchaffenheit verſetzet werde,
da alle diejenigen in dem HErrn entſchla
fen  welche es nicht auf den letzten Augen
blick ankommen laſſen, ſich zu bekehren,
und ihr Vertrauen aüf deine Barmher
tzigkeit zu ſetien.

Ja HEir! ich erkenne ſelbſt bey der
ſtrengſten Gerechtigkeit deine Gnade, und

deiner
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demer Providentz beſtandiaes Aufſehen
uber meine Seele, bey allen Zufallen
meines Lebens.Denn ſiehe!. warum.rhaſt du mich

mit Ereutz und Trubſal heimgeſuchet:
Warum laſſeſt du mich in Verwirrung;
Warum veranderſt du ſo oft meine Be
gierden und Meynungen ſo, daß ich mich
gleichſam oft ſelbſt nicht kenne?

Und ſiehe, das iſt auch die Urſache,
warum ich, nach aefaßten Vorſatze, dir
mit unverbruchlicher Treüe zu dienen,
dich zu lieben, und lieber ta aſendmahl zu
ſterben, als die vorigen Jtrwege wieder
zu betreten, dieſes Papier mit meiner
eigenen Hand als ein Regiſter deiner
Barmhertzigkeit, meiner innerſten Ent
ſchlieſſungen, und aller deiner vereh—
rungswurdigen  Wahrheiten ſchreibe
und aufſetze.genhicht deswegen, damit ich alle

mal, wenn ich mich ſelbſt vergeſſe, mich
wiederum auf dieſen Blattern, auf wel
chen ich durch deine Gnade einen Abriß,
wie ich ſeyn ſoll, entworfen, finden moge.

Auf daß, ſo oft mein Glaübe zu wan
cken anfangt, die. Hofnuna erkaltet, und
meine Liebe gleichſam erſtirbet, und wenn

ich
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ich in meinem Hertzen nichts mehr als
das Verderben meiner Natur fuhle, ich
durch Leſung dieſes Papiers deiner Gute
und Gnade wiederum erinnert werde.

Auf daß, wenn mich der falſche Glantz
der Welt, mit eitler Hofnung, die mich
ſo vielmal betrogen, blenden will, ith mich
davon loß machen konne, indem ich ſie
nach ihrem wahren und innerlichen
Werthe abwage, dus iſt, fie ſo betrachte,
wie ich es jetzo thue, und in der letzten
TodesStunde gewiß thun werde.

Auf daß, wenn ich den Anblick mei
nes Kampfes und deiner Gerechtigkeit,
da ich wie ein armer Sunder, auf dem
BlutGeruſten das Ende der TodesAn
ſtalten kaum erwarten konte, etwa ver
geſſen ſolte, ich mich bey Leſung dieſer
Schrift, annoch in eben dem Bette befin
den moge, wo auf einer Seite die Aertzte,
und aur der andern die Prieſter, ſowohl
von meinem Leben, als meiner Seele,
ſehr mißlich ſprachen, und woich, wie ein
armer Wurnn; nichts vor mir ſahe, das
zu meinem Heyl gereichen konte.

Ja HEtr! ich verfaſſe mit eigener
Hand dieſen kurtzen Entwurf deiner
Barmhertzigkeit, und deiner wahrhaften

Gerichte
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Gerichte uber alle Sunder, damit ich al—
le Tage darinnen das Gefangniß erſehen
moge, worein ich ewig verſtoſſen werde,
im Fall ich deiner Gute noch ferner miß
brauche; hingegen aber auch die. Ge
wißheit meines Heyls und den ewigen
Genuß deiner ſelbſt erblicke, wofern ich
treu bleibe.
DO Ovott meines Heyls! der du mei

ne Seele, und das, was ich ewig ſeyn
werde, in deinen Handen haſt; der du
mich einmal aus dem Staube und Gra
be heben wirſtzder du mich mit deiner
Barmhertzigkeit kroneſt, und mein Hertz
mit ſo heiligen Verlangen erfulleſt, um
es, wie einen Adler zu verjungen; der
du uns verſprichſt, daß drin Zorn uber
die, ſo dich furchten, nicht. ewiglich wah
ren ſolte, daß du ihnen nicht vergelteſt,
was ſie mit ihren Sunden verdienet, ſon
dern ſo ferne der Oſt vom Abend iſt, ſo
ferne laſſeſt du auch ihre Ubertretungen
von dir ſeyn; der du uns verſicherſt,
daß wie ſich ein Vater ſeines Kindes er
barme, ſo erbarmeſt du dich uber uns.
weil dir unſere Schwachheit wohl bewuſt
ſey, daß wir nichts als Staub, und un

ſere
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ſere beſten Gedancken der Seele nur all—
zufluchtig und unbeſtandig ſeyn.

„Du mein. GOtt! der du aus unſern
atoſten Verbrechen das Ziel deiner
Barmhertzigkeit nimmeſt, und uns al—
tein bekehren kanſt, bekehre doch auch
mein verirrtes Hertze.

Denn meine Seele lieget im Staube,
und der Kummer, dir mißfallia geweſen
Juz ieyn. ſetzet ſie ju. dit auſſerſte Furcht

und Sdmertzen.qyfieheſt. aher ſtellet ſie ihr aantz
Nerikauen: n  dich, und ſehnet ſich airf
Erden mir hzertzuchein Verlangen nach
deindr liebreichen egenwart.
 Uber das aues mein GOtt! ſo erho

deom' thiges Ghet d dechreimem uthiges e enn i ha—perich als daß Liebſte meiner Seele er
kghren, uno. pein Erbarmen gehet uber

an tnhiger ſo erbarme dich
meiner, venn ilh bin arm und elend, du

aber unenduch reich, gnadig und
gdy gbarmhertzig. J

l

c.

rit Beſchluß.4
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Beſchluß.

die Gerechten auf gr laſſen,und biſt in die Melt gnjmen, alle
Sunder zur Bune zururen? ſo ſüche
doch alle verlohrne Scha ſlein; brin
tje ſie von dem krumnmnen Wegenzum
Wette des Lebens, dan ne drin An
geſicht ſuchen, dich in grim Jnwen
ditten ſchmecken, dir bis ans Ende aun

hangen, und ewig aus Gnaden
gekronet werden.

Anlei
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